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Ich weise daraufhin, dass aufgrund der Leserlichkeit dieser Arbeit, die 

männliche Form für beide Geschlechter gilt. 

1 Einleitung 

Im Jahr 2020 wurden insgesamt 5.310.621 registrierte Straftaten in Deutsch-

land begangen. Dabei ist zu berücksichtigen, dass das Dunkelfeld der Straf-

taten zusätzlich eine nicht unbedeutende Rolle spielt. Insgesamt wurden im 

Jahr 2020 1.969.617 Tatverdächtige in der PKS erfasst. Darunter befanden 

sich 162.964 Jugendliche im Alter von 14-18 Jahren und 166.033 Heran-

wachsende im Alter von 18-21 Jahren.1 Diese Zahlen zeigen, dass Jugendli-

che einen nicht unbeachtlichen Teil der Tatverdächtigen in Deutschland 

ausmachen. Zusätzlich besteht die Gefahr, dass Jugendliche Straftaten nicht 

nur einmalig begehen, sondern im Laufe ihrer Jugendzeit vermehrt Strafta-

ten begehen und folglich in eine dauerhafte Kriminalität abgleiten. Die Ju-

gendkriminalität in Deutschland stellt also ein gesamtgesellschaftliches 

Problem dar. Aus diesem Grund ist die Kriminalprävention insbesondere bei 

Jugendlichen von hoher Bedeutung. Darüber hinaus sind junge Menschen 

dieser Altersgruppe oft mit entsprechenden Maßnahmen noch zu erreichen 

und können dadurch im besten Falle von einer verfestigten kriminellen Kar-

riere abgehalten werden. 

„Besser ist es, den Verbrechen vorzubeugen als sie zu be-

strafen.“ (Cesare Beccaria, 1738-1794, Italienischer Jurist 

und Kriminologe)2 

Die Bedeutung der Kriminalprävention ist bereits sehr früh erkannt worden. 

Fest steht also, dass Kriminalprävention geleistet werden muss. Doch was 

genau umfasst Kriminalprävention und welche Maßnahmen sind präventiv 

 

1 S. Bundesministerium des Inneren (2021). Polizeiliche Kriminalstatistik 2020. Ausge-

wählte Zahlen im Überblick. URL: 

https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/themen/sicherheit/pks-

2020.pdf?__blob=publicationFile&v=2 (14.02.2022) 

2 S. Bliesener, T.; Glaubitz, C.; Hausmann, B. et al. (2001). Düsseldorfer Gutachten. Empi-

risch gesicherte Erkenntnisse über kriminalpräventive Wirkungen. URL: 
https://www.duesseldorf.de/fileadmin/Dez07/kpr/downloads/dg.pdf  (14.02.2022) 

 

https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/themen/sicherheit/pks-2020.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/themen/sicherheit/pks-2020.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.duesseldorf.de/fileadmin/Dez07/kpr/downloads/dg.pdf
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auch wirkungsvoll, sprich welche Projekte beziehungsweise Maßnahmen 

verhindern effektiv, dass Straftaten begangen werden? Und wie wirkt sich 

die polizeiliche Präventionsarbeit auf die Jugendkriminalität in Deutschland 

aus? Diese Forschungsfrage wird im Folgenden mit den Themenschwer-

punkten Jugendkriminalität, Kriminalprävention und dessen Auswirkungen 

beleuchtet. 

2 Jugendkriminalität 

Jugendkriminalität ist und war zu allen Zeiten ein Thema in der Gesell-

schaft. Heutzutage kursieren viele diverse Schlagzeilen wie "Junge Männer: 

Die gefährlichste Spezies der Welt“ in den Medien. Doch dies ist kein neues 

Phänomen, denn bereits vor ca. 400 Jahren beklagte sich Shakespeare über 

die Jugend: 

"Ich wollte, es gäbe gar kein Alter zwischen zehn und 

dreiundzwanzig, oder die jungen Leute verschliefen die 

ganze Zeit: Denn dazwischen ist nichts, als den Dirnen 

Kinder schaffen, die Alten ärgern, stehlen, balgen." 3 

Im Folgenden möchte ich daher zunächst den Begriff der Jugend näher be-

stimmen, sowie mit unterschiedlichen Erklärungsansätzen die Entstehung 

von Jugendkriminalität und typische Merkmale dieser erläutern. Im Weite-

ren werde ich auf die aktuelle Lage der Jugendkriminalität in Deutschland 

eingehen um Schlagzeilen, wie die oben genannte, zu überprüfen. Zuletzt 

wird ein beschränkter Überblick über die wichtigsten Aspekte des Jugend-

strafrechts gegeben. Insbesondere wird hier auf den Erziehungsgedanken 

und die Diversion im Jugendstrafrecht eingegangen. 

2.1 Der Jugendbegriff 

Die Jugend bezeichnet im Allgemeinen die Lebensphase zwischen der 

Kindheit und dem Erwachsenenalter. Jedoch ist der Begriff der Jugend nicht 

einheitlich und klar definiert. Er hängt davon ab von welchem Blickwinkel 

aus er betrachtet wird. So kann der Begriff der Jugend unter anderem aus 

 

3 S. Heinz, W. (2016). Jugendkriminalität – Zahlen und Fakten. URL: Jugendkriminalität - 

Zahlen und Fakten | bpb.de (22.03.22) 

https://www.bpb.de/themen/recht-justiz/gangsterlaeufer/203562/jugendkriminalitaet-zahlen-und-fakten/?msclkid=1a9dddf8a9fe11ec8e8fced02fd6eecc
https://www.bpb.de/themen/recht-justiz/gangsterlaeufer/203562/jugendkriminalitaet-zahlen-und-fakten/?msclkid=1a9dddf8a9fe11ec8e8fced02fd6eecc
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der rechtlichen, biologischen, soziologischen und psychologischen Sicht 

betrachtet und definiert werden. 

Das Jugendgerichtsgesetz (JGG) sieht vier Stufen mit konkreten Altersgren-

zen vor: 

• Kinder (bis 14 Jahre) 

• Jugendliche (14 bis einschließlich 17 Jahre) 

• Heranwachsende (18 bis einschließlich 20 Jahre) 

• Erwachsene (ab dem 21. Lebensjahr)4 

Kinder unter 14 Jahren sind nach deutschem Gesetz strafunmündig. Das 

bedeutet, dass sie durch eigenständig begangene Straftaten dennoch nicht 

vor ein Strafgericht kommen, beziehungsweise verurteilt werden können. 

Jugendliche hingegen werden nach dem JGG verurteilt. Heranwachsende 

können ebenfalls nach dem JGG verurteilt werden, wenn ein Richter dies so 

feststellt. Ab dem 21. Lebensjahr gilt der Mensch aus juristischer Sicht je-

doch immer als Erwachsen, sodass ab diesem Alter nach dem Erwachsenen-

strafrecht geurteilt wird.  

Die Polizeiliche Kriminalstatistik (PKS) hat diese Altersgruppen übernom-

men, mit einer Ausnahme: Es gibt die Jungerwachsenen von 21 bis ein-

schließlich 24 Jahren als weitere Altersgruppe.5 

Aus biologischer Sicht beschreibt die Geschlechtsreife den Startpunkt der 

Jugend. Im Durchschnitt beginnt dieser Zeitpunkt mit dem zwölften Lebens-

jahr. Oftmals auch bereits ab dem zehnten Lebensjahr, je nach Entwick-

lungsstand des Kindes.6  

Aus soziologischer Sicht ist die Jugend „eine biologisch mitbestimmte, aber 

sozial und kulturell "überformte" Lebensphase, in der das Individuum die 

Voraussetzungen für ein selbständiges Handeln in allen gesellschaftlichen 

 

4 S. Dietsch, W.; Gloss, W. (2005). Handbuch der polizeilichen Jugendarbeit. Prävention 

und kriminalpädagogische Intervention. Düsseldorf: Richard Boorberg Verlag. S. 16 ff. 

5 S. Kohl, A. in Frevel, B. (Hrsg). (2021) Kriminalität – Ursachen, Formen und Bekämp-

fung. Jugendkriminalität. Münster: Aschendorff Verlag. S. 76 f. 

6 S. Kleeberg-Niepage, A.; Rademacher, S. (2018). Kindheits- und Jugendforschung in der 

Kritik. (Inter-)Disziplinäre Perspektiven auf zentrale Begriffe und Konzepte. Wiesbaden: 

Springer VS. S. 114 
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Bereichen erwirbt. Jugend ist eine Subkultur; eine gesellschaftliche Teilkul-

tur.“ 

Außerdem ist die Jugend soziologisch in drei Phasen unterteilt: 

• Die frühe Adoleszenz zwischen elf und 14 Jahren ist durch die pu-

bertäre Phase gekennzeichnet, die ein bis zwei Jahre anhält und dann 

langsam abklingt. 

•  Die mittlere Adoleszenz zwischen 15 und 17 Jahren und 

• die späte Adoleszenz zwischen 18 und 21 Jahren sind durch den Ab-

schluss einer Bildungsstufe beziehungswiese den Übergang zu einer 

beruflichen Ausbildung gekennzeichnet. 

Heutzutage ist die Einführung in das Berufsleben oftmals mit einer verlän-

gerten Bildungszeit verbunden, was eine Erweiterung der Jugendphase bis 

zum 30. Lebensjahr bedeuten kann.7 

Aus psychologischer Sicht wird die Jugendphase als eine Phase des Aus-

probierens verschiedener Identitäten, also der Entwicklung einer eigenen 

Persönlichkeit, auch Ich-Identität genannt, charakterisiert. Die Ich-Identität 

entfaltet sich dabei durch die Bewältigung von Anforderungen, die sich 

durch das Einbinden in die Sozialordnung ergeben.8 

2.2 Ursachen und Erklärungsansätze für die Entstehung von 

Jugendkriminalität 

Der Mensch durchläuft insbesondere im Jugendalter einen Sozialisations-

prozess, in dem soziale Verhaltensweisen erlernt, sowie die Befolgung der 

gesetzlichen Vorgaben verinnerlicht werden soll.9 In diesem Sozialisations-

prozess kann es zur Entstehung von Kriminalität kommen. Die kriminologi-

sche Forschung hat hierzu Belastungsfaktoren, die die Kriminalität unter-

stützen, sowie Schutzfaktoren, die der Kriminalität positiv entgegenwirken, 

untersucht. Die wichtigsten Faktoren sind unter anderem die Familie, der 

 

7 S. Raithel, J. (2011). Jugendliches Risikoverhalten. Eine Einführung 2. überarbeitete 

Auflage. Wiesbaden: VS Verlag. S.13 ff. 

8 S. Oerter, R.; Montada, L. (2008). Entwicklungspsychologie. 6., vollständig überarbeitete 

Auflage. Basel: Beltz Verlag. S. 277 

9 S. Laubenthal, K.; Baier, H.; Nestler, N. (2010). Jugendstrafrecht. Zweite, aktualisierte 

und überarbeitete Auflage. Heidelberg: Springer Verlag. S. 1 
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Freundeskreis, die schulische und berufliche Bildung, die gesellschaftliche 

Entwicklung und die Medien. Besonders im ersten Jahrzehnt des Lebens 

wird ein Mensch durch seine Familie geprägt. Durch Eltern oder Geschwis-

ter als Vorbilder werden grundlegende soziale Fähigkeiten, wie beispiels-

weise die Kommunikationsfähigkeit, Empathie, Konfliktlösungsstrategien 

oder das Aufbauen einer Frustrationstoleranz erlernt. Die Familie kann 

Schutz- aber auch Belastungsfaktor sein. Bei einem gewalttätigen Verhalten 

der Eltern tendieren die Kinder und Jugendlichen beispielsweise dazu Ge-

walt, als legitimes Mittel zur Konfliktlösung anzusehen. Darüber hinaus 

können sich auch die Arbeitslosigkeit der Eltern oder beengte Wohnverhält-

nisse negativ auf die kindliche Entwicklung auswirken.  

Mit Eintritt der Pubertät, in der Zeit der Suche nach einer eigenen Identität 

und dem Platz in der Gesellschaft, des Ausprobierens und der sexuellen 

Orientierung, wenden sich Jugendliche vom Elternhaus ab und Freunden 

mit gleichen Einstellungen und Werten vermehrt zu. Die Bindung an eine 

Freundesgruppe kann aber auch bedeuten, dass negative Einstellungen wie 

Gewaltbereitschaft oder Drogenkonsum übernommen werden.  

Ein weiterer Schutz- beziehungsweise Belastungsfaktor kann die schulische 

Bildung, sowie die Berufsausbildung sein. Jugendliche, die in der Schule 

nicht erfolgreich sind und/oder keine Berufsausbildung finden, werden 

nachweislich häufiger straffällig. Somit ist im Gegensatz ein absolvierter 

Schulabschluss mit einer anschließenden Berufsausbildung oder einem Stu-

dium ein Schutzfaktor. 

Außerdem können die gesellschaftliche Entwicklung und die Medien dazu 

beitragen, dass Jugendliche straffällig werden, indem „das perfekte Leben“ 

mit Reichtum, Statussymbolen, sowie einer guten beruflichen Ausbildung 

dargestellt wird. Dadurch versuchen Menschen, die diese Ziele nicht durch 

legale Mittel erreichen können, sich über illegale Taten wie unter anderem 

Betrug, Diebstahl oder Urkundenfälschung Zutritt zu verschaffen.10 

 

10 S. Kohl, A. (2021), S. 85 ff. 
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Weiterhin gibt es in der Kriminologie verschiedene Erklärungsansätze zur 

Entstehung von Jugendkriminalität. Ich möchte hier drei ausgewählte Erklä-

rungsansätze erläutern: Die Anomietheorie, die Lerntheorie und die Subkul-

turtheorie.  

Die Anomietheorie, die 1938 durch Durkheim entwickelt und 1952 durch 

Robert Merton fortgeführt wurde, stellt einen soziologischen Ansatz zur 

Erklärung von Kriminalität dar. Demnach entsteht eine Anomie durch das 

Auseinanderklaffen von gesellschaftlichen Zielen und deren Zielerrei-

chungsmitteln. Gesellschaftliche Werte können hier beispielsweise das 

Streben nach Anerkennung und Wohlstand, eine gute Bildung oder auch der 

Besitz von Statussymbolen sein.11 Wenn diese Werte mit den persönlich 

verfügbaren Mitteln nicht erreicht werden können, entsteht eine Stresssitua-

tion aus dieser sich fünf verschiedene Verhaltensmuster ergeben: 

1. Konformität: Hier wird versucht mit den verfügbaren Mitteln die 

Ziele zu erreichen. 

2. Ritualismus: Die Person passt ihre Ziele an die verfügbaren Mittel 

an, das heißt es gibt eine Abstufung der Ziele. 

3. Rückzug: Die Ziele und Mittel werden abgelehnt. Dies ist krimino-

logisch relevant, wenn es zu einer Alkohol- und/oder Rauschgiftkri-

minalität führt. 

4. Innovation: Die Ziele werden mit illegalen Mitteln, zum Beispiel 

Diebstahl, erreicht. 

5. Rebellion: Die Ziele und Mittel werden bekämpft, um soziale Struk-

turen zu verändern. 

Mit dieser Theorie können Delikte wie Raub, Einbruch oder Diebstahl, je-

doch keine Sexualstraftaten oder Mord erklärt werden. Außerdem wird so 

die Kriminalität der Mittel- und Oberschicht nicht erklärt, da hier davon 

 

11 S. Kober, M.; Kohl, A.; Wickenhäuser, R. (2012). Fundamente kommunaler Präventi-

onsarbeit. Ein anwendeorientiertes Handbuch. Frankfurt: Verlag für Polizeiwissenschaft. 

S.16 f. 
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auszugehen ist, dass diese über die Mittel zur Erreichung der Ziele verfü-

gen.12 

Aus einer anderen Perspektive betrachten die lernpsychologischen Ansätze 

die Entstehung von Kriminalität. Lerntheorien nehmen an, dass kriminelles 

Verhalten wie auch normgerechtes Verhalten erlernt werden kann. So ist die 

Grundannahme der Theorie, dass durch den Kommunikationsprozess mit 

anderen Menschen kriminelles Verhalten erlernt werden kann. Die Dauer, 

Häufigkeit, Intensität und Bedeutung der Kontakte sind dabei maßgeblich. 

So nehmen, wie oben bei den Ursachen kriminellen Verhaltens bereits er-

läutert, hauptsächlich die Familie und die Freundesgruppe Einfluss auf den 

Lernprozess der Jugendlichen. Darüber hinaus fördern Massenmedien (siehe 

oben) und Computerspiele oftmals aggressives Verhalten bei Jugendlichen. 

Zuletzt kann kriminelles Verhalten auch durch eigene Opfererfahrungen 

erlernt werden. Wenn Kinder und Jugendliche zum Beispiel selbst mehrfach 

Gewalt erfahren haben lernen sie, dass dies ein legitimes Mittel ist um den 

eigenen Willen durchzusetzen.  

Zuletzt möchte ich auf einen Erklärungsansatz eingehen, der die Entstehung 

der Kriminalität wiederum aus einem anderen Blickwinkel betrachtet: Die 

Subkulturtheorie. In jeder Kultur gibt es Subkulturen wie Banden oder eth-

nisch homogene Gruppen. Diese Subkulturen bilden, neben den Normen der 

gesamtgesellschaftlichen Kultur, auch eigene Normen und Werte, die sich 

erkennbar und unmissverständlich von den herrschenden Normen abgren-

zen. So kann das eigene Verhalten innerhalb der Subkultur angepasst und 

konform sein, mit den Werten und Normen der Gesamtgesellschaft jedoch 

kollidieren. Eine besondere Bedeutung hat die Subkulturtheorie in Hinblick 

auf die Ghettobildung in Großstädten.13 

Die verschiedenen ausgewählten Ursachen und Erklärungsansätze implizie-

ren, dass die Entstehung von Jugendkriminalität sehr individuell ist und an 

unterschiedlichen Ursachen liegen kann. Außerdem trifft nicht immer nur 

 

12 S. Wickert, C. (2022). Anomietheorie (Merton). URL: Erläuterung der Anomietheorie 

nach Robert K. Merton (soztheo.de) (29.03.2022) 
13 S. Kober, M.; Kohl, A.; Wickenhäuser, R. (2012). S.17 ff. 

https://soztheo.de/kriminalitaetstheorien/anomie-druck-theorien/anomietheorie-merton/?msclkid=5a9456a0af5c11ecb9b2300d4d30b437
https://soztheo.de/kriminalitaetstheorien/anomie-druck-theorien/anomietheorie-merton/?msclkid=5a9456a0af5c11ecb9b2300d4d30b437
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eine Theorie zu. Es können auch mehrere Theorien zur Erklärung der Ent-

stehung von Jugendkriminalität kombiniert werden. 

2.3 Typische Merkmale der Jugendkriminalität 

Die Kriminalität von Jugendlichen unterscheidet sich von der Kriminalität 

älterer Personengruppen. Daher hat die kriminologische Forschung die Cha-

rakteristika der Jugendkriminalität mit drei Begriffen gekennzeichnet:  

• Ubiquität 

• Spontanbewährung 

• Intensität 

Wie oben bereits kurz erläutert, ist insbesondere die Phase der Pubertät eine 

Zeit des Ausprobierens. Jugendliche möchte sich oder anderen etwas bewei-

sen und Grenzen überschreiten. Dieses abweichende Verhalten im Kinder- 

und Jugendalter gehört zum Heranwachsen dazu und ist normal bezie-

hungsweise ubiquitär. Jedoch kann dieses Verhalten auch zu Straftaten füh-

ren.  

Die Delinquenz der Jugendlichen ist darüber hinaus episodenhaft und klingt 

bei den meisten nach einer Hochphase spontan ab, ohne dass die Justiz oder 

die Polizei eingreifen müssen.14 Der Begriff Delinquenz beschreibt in der 

Kriminologie eine Form des abweichenden Verhaltens, die die Straffällig-

keit von Kindern, Jugendlichen und Heranwachsenden umfasst.15  

Die Anzahl der Mehrfachtatverdächtigen Jugendlichen ist sehr gering. So 

begingen im Berichtsjahr 2020 von insgesamt 1.969.617 registrierten Tat-

verdächtigen 17.004 Mehrfachtatverdächtige unter 21 Jahren vier bis fünf 

Straftaten, 10.875 sechs bis zehn Straftaten, 3.978 elf bis 20 Straftaten und 

nur 1.468 Mehrfachtatverdächtige mehr als 20 Straftaten im Jahr 2020. 

276.988 Tatverdächtige unter 21 Jahren begingen hingegen nur eine Straftat 

im Berichtsjahr 2020.16 Somit wird der Großteil der Jugendlichen bloß 

 

14 S. Kohl, A. (2021). S. 84 

15 S. Häßler, A. (o.J.). Abweichendes Verhalten/Delinquenz. URL: Kriminologie-Lexikon 

ONLINE (krimlex.de) (29.03.22) 

16 S. Bundesministerium des Inneren. (2021). PKS 2020 Bund. Mehrfachtatverdächtige 

nach Alter und Geschlecht. URL: BU-TV-05-T20-Mehrfach-TV_xls.xlsx (live.com) 

(29.04.2022) 

http://www.krimlex.de/suche_artikel.php?KL_ID=2&KL_SUCHE=delinquenz&SEARCH_HIT_NUMBER=1&BUCHSTABE=A
http://www.krimlex.de/suche_artikel.php?KL_ID=2&KL_SUCHE=delinquenz&SEARCH_HIT_NUMBER=1&BUCHSTABE=A
https://view.officeapps.live.com/op/view.aspx?src=https%3A%2F%2Fwww.bka.de%2FSharedDocs%2FDownloads%2FDE%2FPublikationen%2FPolizeilicheKriminalstatistik%2F2020%2FBund%2FTatverdaechtige%2FBU-TV-05-T20-Mehrfach-TV_xls.xlsx%3F__blob%3DpublicationFile%26v%3D4&wdOrigin=BROWSELINK
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durch eine Straftat registriert, denn wie das Merkmal der Spontanbewährung 

erklärt, ist das delinquente Verhalten der Jugendlichen nur episodenhaft und 

setzt sich in der Regel im Erwachsenenalter nicht mehr fort.17 

2.4 Aktuelle Lage der Jugendkriminalität 

Zu Beginn deutete ich bereits kontroverse Schlagzeilen in der Presse an. 

„Die Täter werden immer jünger“18 oder „Jugendkriminalität steigt deutlich 

an“ lauten aktuelle Schlagzeilen in den Medien.19 Fraglich ist jedoch wie 

hoch der Wahrheitsgehalt in solchen Schlagzeilen ist. Dazu möchte ich in 

diesem Unterabschnitt ausgewählte Zahlen und Daten mit Hilfe der PKS 

und dem Lagebild Jugendkriminalität beleuchten. Dazu ist zunächst zu sa-

gen, dass dort nur ein Teil der tatsächlich stattgefundenen Straftaten ersicht-

lich ist: nämlich das sogenannte Hellfeld. In diesem sind alle den Strafver-

folgungsbehörden bekannt gewordenen Straftaten und dessen Tatverdächti-

ge registriert. Im Gegenzug dazu stellt das Dunkelfeld alle Straftaten dar, 

die nicht bekannt geworden sind. Das kann unter anderem der Fall sein, 

wenn die Straftat durch das Opfer nicht angezeigt wird oder es sich um ein 

opferloses Delikt handelt, wie es zum Beispiel bei Drogenkriminalität oft 

der Fall ist. Aus diesem Grund muss bei den folgenden Zahlen und Daten 

beachtet werden, dass diese nur einen Teil der Kriminalitätswirklichkeit 

darstellen können.20 

Im Jahr 2020 wurden 391.665 Tatverdächtige unter 21 Jahren in Deutsch-

land erfasst. 162.964 davon waren Jugendliche im Alter von 14 bis 18 Jah-

ren und 166.033 Heranwachsende im Alter von 18 bis 21 Jahren. Am häu-

figsten begingen die Tatverdächtigen Diebstähle mit 96.750 Tatverdächti-

gen unter 21 Jahren, gefolgt von Körperverletzungen gemäß §§223-227, 

229, 231 StGB mit 85.751 Tatverdächtigen unter 21 Jahren und Rauschgift-

kriminalität mit insgesamt 82.880 Tatverdächtigen unter 21 Jahren. Auch 

wegen Betruges gemäß §§263, 263a, 264, 264a, 265, 265a-e StGB wurden 

 

17 S. Kohl, A. (2021). S. 84 f. 

18 S. Heyse, A. (2018). Die Täter werden immer jünger. URL: „Die Täter werden immer 

jünger“ | Sächsische.de (saechsische.de) (20.01.2022) 

19 S. Thiele, A. (2015.). Jugendkriminalität steigt deutlich an. URL: Jugendkriminalität 

steigt deutlich an - WELT (21.01.2022) 

20 S. Kohl, A. (2021), S. 77 f. 

https://www.saechsische.de/die-taeter-werden-immer-juenger-3856170.html
https://www.saechsische.de/die-taeter-werden-immer-juenger-3856170.html
https://www.welt.de/print/die_welt/hamburg/article138597060/Jugendkriminalitaet-steigt-deutlich-an.html
https://www.welt.de/print/die_welt/hamburg/article138597060/Jugendkriminalitaet-steigt-deutlich-an.html
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im Jahr 2020 48.386 Tatverdächtige unter 21 Jahren erfasst. Zudem wurden 

bei Sachbeschädigungen gemäß §§ 303-305a StGB 42.270 Tatverdächtige 

unter 21 Jahren erfasst.21  

Im Jahr zuvor waren es zum Vergleich 427.746 Tatverdächtige unter 21 

Jahren, die in Deutschland erfasst worden sind. Darunter befanden sich 

177.082 Jugendliche im Alter von 14 bis 18 Jahren und 177.774 Heran-

wachsende im Alter von 21 bis 23 Jahren. Die statistisch erfasste Jugend-

kriminalität ist folglich von 2019 auf 2020 gesunken. Jedoch zählten auch 

hier Diebstahl, Körperverletzung und Rauschgiftkriminalität zu den Delik-

ten mit den meisten registrierten Tatverdächtigen unter 21 Jahren.22 

Diese Analyse spiegelt sich ebenfalls wider, wenn nur das Bundesland 

Nordrhein-Westfalen (NRW) betrachtet wird: Im Jahr 2019 waren es in 

NRW 98.678 Tatverdächtige unter 21 Jahren, die erfasst wurden. Dabei 

wurde die größte Anzahl von Tatverdächtigen (29.970 Tatverdächtige) auf-

grund von Diebstahl erfasst, direkt gefolgt von Körperverletzung (25.452 

Tatverdächtige) und Straftaten nach dem BtMG (14.861 Tatverdächtige). 

Einen ebenfalls großen Anteil machten Sachbeschädigungen mit 9.496 Tat-

verdächtigen und das Erschleichen von Leistungen mit 8.458 Tatverdächti-

gen im Jahr 2019 in NRW aus. Einen eher kleineren Anteil machte Raub 

mit 3.299 Tatverdächtigen aus.23 Folglich begehen die Tatverdächtigen un-

ter 21 Jahren am häufigsten Bagatelldelikte. 

 

 

 

21 S. Bundesministerium des Inneren. (2021). PKS 2020 Bund - Tatverdächtige insgesamt 

nach Alter und Geschlecht. URL: BU-TV-01-T20-TV_xls.xlsx (live.com) (29.03.2022) 

22 S. Bundesministerium des Inneren (2020). PKS 2019 Bund – Tatverdächtige insgesamt 

nach Alter und Geschlecht. URL: BU-TV-01-T20-TV_xls.xlsx (live.com) (29.03.2022) 

23 S. Landeskriminalamt NRW (2020). Lagebild Jugendkriminalität NRW 2019. URL: 

200717 LB Jugendkriminalitaet 2019.pdf (polizei.nrw) (23.01.2022) 

https://view.officeapps.live.com/op/view.aspx?src=https%3A%2F%2Fwww.bka.de%2FSharedDocs%2FDownloads%2FDE%2FPublikationen%2FPolizeilicheKriminalstatistik%2F2020%2FBund%2FTatverdaechtige%2FBU-TV-01-T20-TV_xls.xlsx%3F__blob%3DpublicationFile%26v%3D4&wdOrigin=BROWSELINK
https://view.officeapps.live.com/op/view.aspx?src=https%3A%2F%2Fwww.bka.de%2FSharedDocs%2FDownloads%2FDE%2FPublikationen%2FPolizeilicheKriminalstatistik%2F2019%2FBund%2FTatverdaechtige%2FBU-TV-01-T20-TV_xls.xlsx%3F__blob%3DpublicationFile%26v%3D4&wdOrigin=BROWSELINK
https://polizei.nrw/sites/default/files/2020-09/200717%20LB%20Jugendkriminalitaet%202019.pdf
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Im Zehn Jahres Vergleich von 2009 zu 2019 ist zu erkennen, dass die Zah-

len der erfassten Tatverdächtigen unter 21 Jahren in allen Bereichen, bis auf 

die Straftaten nach dem BtMG, deutlich gesunken sind. So wurden, wie in 

Abbildung 1 zu sehen ist, beispielsweise 2010 insgesamt 48.300 Tatver-

dächtige unter 21 Jahren wegen Diebstahls registriert. Diese Zahl ist 2019 

um 38 Prozent gesunken. Sachbeschädigungen sanken sogar beinahe um die 

Hälfte von 17.795 im Jahr 2010 auf 9.496 Tatverdächtige unter 21 Jahren 

im Jahr 2019. Insgesamt sank die Tatverdächtigenbelastungszahl24 der acht 

bis 21-Jährigen um 17,2 Prozent.25  

 

24 Die Kriminalitäts- oder auch Tatverdächtigenbelastungszahl drückt das Verhältnis zwi-

schen den ermittelten Tatverdächtigen und der Bevölkerung aus, errechnet auf jeweils 

100.000 Einwohner des entsprechenden Bevölkerungsteils, jeweils ohne Kinder unter 8 

Jahren. s. Rauber, B. (o.J.). Häufigkeitszahl (Hz), Kriminalitätsbelastungszahl (KBZ), Tat-

verdächtigenbelastungszahl (TVBZ). URL: Kriminologie-Lexikon ONLINE (krimlex.de) 

(06.05.2022) 

25 S. Landeskriminalamt NRW (2020). S.3 

Abbildung 1: Jugendkriminalität im Zehnjahresvergleich 

Quelle: Landeskriminalamt NRW (2020). S.3 

http://krimlex.de/artikel.php?BUCHSTABE&KL_ID=85
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Die oben genannte Schlagzeile, dass Jugendkriminalität deutlich gestiegen 

ist, kann hier also höchstens auf den Bereich der Straftaten nach dem BtMG 

angewendet werden, da die Jugendkriminalität insgesamt gesunken ist. 

2.5 Das Jugendstrafrecht 

Jugendliche machen rechtlich eine besonders schützenswerte Personengrup-

pe aus, was sich im Jugendstrafrecht auch widerspiegelt: 

 „Das Jugendstrafrecht regelt die Art und Weise, wie auf 

strafrechtlich relevantes Verhalten von Jugendlichen und 

unter bestimmten Voraussetzungen auch von Heranwach-

senden zu reagieren ist und findet seine Verankerung im 

Jugendgerichtsgesetz.“26 

Das Jugendstrafrecht wird gemäß §1 JGG bei Jugendlichen und Heranwach-

sende angewandt (Begriffsbestimmungen siehe Unterpunkt 2.1), die eine 

Verfehlung begangen haben. Im Jugendstrafrecht wird bewusst von Verfeh-

lungen, statt von Straftaten gesprochen, da hier die Strafandrohung des 

Strafgesetzbuches (StGB) nur bedingt gelten. Zu beachten ist hier, dass ge-

mäß §3 JGG Jugendliche nur dann strafrechtlich verfolgt werden, wenn bei 

ihnen aufgrund ihrer geistigen und sittlichen Entwicklung eine genügende 

Reife vorliegt, das Unrecht der Tat einzusehen und danach zu handeln. Ge-

mäß §104 JGG hingegen unterliegen Heranwachsende nur dann dem Ju-

gendstrafrecht, wenn die Gesamtwürdigung ihrer Persönlichkeit ergibt, dass 

ihr Verhalten dem eines Jugendlichen gleichkommt (täterbezogenes Kriteri-

um), oder die Tat der einer Jugendverfehlung gleicht (tatbezogenes Kriteri-

um). Folglich ist durch den Richter eine individuelle Einzelfallentscheidung 

zu treffen.27 

2.5.1 Der Erziehungsgedanke 

In §2 JGG ist der Erziehungsgedanke formuliert. Dieser besagt, dass das 

vorrangige Ziel des Jugendstrafrechts die Verhinderung weiterer Straftaten 

durch den betroffenen jungen Menschen darstellt. Die Sanktionsauswahl 

und -bemessung orientieren sich aus diesem Grund an dem Ziel der Rück-

 

26 S. S. Rauber, B. (o.J.). Jugendrecht/Jugendstrafrecht. URL: Kriminologie-Lexikon ON-

LINE (krimlex.de) (05.04.2022) 

27 Ebd. 

http://www.krimlex.de/suche_artikel.php?KL_ID=94&KL_SUCHE=jugendstrafrecht&SEARCH_HIT_NUMBER=15&BUCHSTABE=J
http://www.krimlex.de/suche_artikel.php?KL_ID=94&KL_SUCHE=jugendstrafrecht&SEARCH_HIT_NUMBER=15&BUCHSTABE=J
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fallvermeidung. 28 So sind im JGG drei verschiedene Rechtsfolgen veran-

kert: die Erziehungsmaßregeln, die Zuchtmittel und die Jugendstrafe. Es ist 

auch möglich mehrere Erziehungsmaßregeln oder Erziehungsmaßregeln mit 

Zuchtmitteln anzuordnen. Erst wenn diese als nicht erfolgsversprechend 

betrachtet werden und eine schädliche Neigung oder eine besonders schwere 

Schuld bei dem Jugendlichen vorausgesetzt wird, kommt eine Jugendstrafe 

in Betracht. Laut Rechtsprechung kann eine schädliche Neigung angenom-

men werden, wenn eine wiederholte und nicht unerhebliche Delinquenz 

ersichtlich ist. Die Höchststrafe beträgt bei Jugendlichen fünf Jahre und bei 

Straftaten, die nach allgemeinem Strafrecht im Höchstmaß mit einer Stra-

fe von mehr als zehn Jahren bedroht sind, sowie bei Heranwachsenden zehn 

Jahre.  

Erziehungsmaßregeln dienen der Erziehung des Täters zu einem rechtschaf-

fenen Lebenswandel. Dabei wird eine Erziehungsbedürftigkeit, sowie eine 

Erziehungsfähigkeit vorausgesetzt. Zu den Erziehungsmaßregeln gehören 

Weisungen wie beispielsweise die Teilnahme an sozialen Trainingskursen, 

das Erbringen von Arbeitsleistungen oder die Anordnung Erziehungshilfen 

in Anspruch zu nehmen.  

Der Erziehungsgedanke findet seinen Niederschlag nicht nur im Verfahren 

bei Staatsanwaltschaft und Gericht, im Rechtsfolgensystem sowie in der 

Einbeziehung von Erziehungsberechtigten und Jugendgerichtshilfe, sondern 

bereits im Ermittlungsverfahren. Durch eine professionelle Jugendsachbear-

beitung soll die Person des Jugendlichen, statt der Tat und der damit ver-

bundenen Schuld im Vordergrund stehen.  

Zuchtmittel wie Verwarnungen, Auflagen und Jugendarrest haben nicht die 

Rechtswirkung einer Strafe, jedoch sollen sie dem Jugendlichen oder Her-

anwachsenden verdeutlichen, dass er für seine Tat einstehen muss. Aus kri-

minologischer Sicht ist der Jugendarrest (Freizeitarrest, Kurz- und Dauerar-

 

28 S. Dollinger, B.; Schabdach, M. (2013). Jugendkriminalität. Wiesbaden: Springer VS. 

S.36 
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rest) umstritten, da dies häufiger zu einer Steigerung von Frustration und 

Aggression als zur Einsicht und Besserung des Verhaltens führt.29 

2.5.2 Diversion 

Die Diversion im Jugendstrafrecht ermöglicht die Umgehung eines langan-

dauernden formellen Strafprozesses. Gemäß §§45 und 47 JGG kann unter 

bestimmten Voraussetzungen das Strafverfahren frühzeitig eingestellt wer-

den. Folglich kann der Staatsanwalt nach Prüfung der Aktenlage auf eine 

Klageerhebung verzichten oder der Richter das Verfahren trotz eingereichter 

Klage einstellen. Statt dem zeitaufwändigen Strafverfahren, werden den 

jugendlichen Straftätern frühzeitig Weisungen auferlegt, so dass ein Zu-

sammenhang der Weisung mit der Straftat für den Jugendlichen ersichtlich 

ist. Die Möglichkeit der Diversion, die 1990 durch das 1. JGG-

Änderungsgesetz eingeführt wurde, ist nur für jugendliche Täter vorgese-

hen, die erstmals durch ein Bagatelldelikt auffällig geworden sind. Dadurch 

sollen die Jugendlichen früh und effektiv erzieherisch beeinflusst werden, 

indem statt eines etikettierend wirkenden Prozesses erzieherische Maßnah-

men, wie gemeinnützige Arbeitsstunden, ein sozialer Trainingskurs oder der 

Täter-Opfer-Ausgleich, in Abstimmung mit Polizei und Staatsanwaltschaft 

durchgeführt werden.30  

Der Täter-Opfer-Ausgleich ist ein Ausgleich zur sozialen Befriedung zwi-

schen Täter und Opfer: Hier soll statt der Strafe des Täters, die Versöhnung 

von Täter und Opfer im Vordergrund stehen, so dass der Rechtsfrieden wie-

der hergestellt werden kann. In einem Gespräch unter der Aufsicht eines 

neutralen Vermittlers sollen Täter und Opfer Art, Form und Umfang einer 

möglichen Wiedergutmachung des entstandenen materiellen und/oder im-

materiellen Schaden besprechen. In diesem Gespräch soll dem Täter seine 

Tat und dessen Folgen vor Augen geführt werden, damit eine Auseinander-

setzung mit der Tat stattfindet, die Verwerflichkeit des Handelns erkannt 

und die Bereitwilligkeit dafür Verantwortung zu übernehmen, gestärkt wird. 

Auch das Opfer kann dadurch das Geschehen oftmals besser verarbeiten. 

 

29 S. Rauber, B. (o.J.) 

30 S. Sonnen, B. in Dollinger, B.; Schmidt-Semisch, H. (2010). Handbuch Jugendkrimina-

lität. Kriminologie und Sozialpädagogik im Dialog. Wiesbaden: VS Verlag. S. 483 ff. 
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Voraussetzung des Täter-Opfer-Ausgleichs ist die Teilnahmebereitschaft 

beider Parteien, sowie das Geständnis des Täters und die Bekennung der 

Schuld gegenüber dem Opfer. Bei einem erfolgreichen Täter-Opfer-

Ausgleich kann das Gericht gemäß §§46 Abs. 2, 46a, 49 StGB von der Stra-

fe absehen oder diese mildern.31 

3 Kriminalprävention 

Im folgenden Abschnitt möchte ich auf die Kriminalprävention eingehen. 

Dazu wird die Kriminalprävention zunächst definiert, dann werden mögli-

che Strukturierungsmöglichkeiten aufgezeigt und ein gesetzlicher sowie 

polizeilicher Bezug hergestellt. Zuletzt werden die „Beccaria-Standards“ 

näher betrachtet. 

3.1 Definition Kriminalprävention 

Der Begriff „Prävention“ stammt vom lateinischen Wort „praevenire“, was 

„vorbeugen“ oder auch „einem Ereignis zuvorkommen“ bedeutet. Präventi-

on gibt es in diversen Formen. Neben der Kriminalprävention gibt es auch 

die Gesundheitsprävention, Krisenprävention, Prävention zum Brandschutz 

oder präventive Maßnahmen zur Unfallverhütung.32 „Kriminalprävention 

bedeutet das Zusammenwirken vieler Menschen und Institutionen mit dem 

Ziel, Straftaten zu verhindern und das Sicherheitsgefühl der Bürgerinnen 

und Bürger zu erhöhen.“33 Hier wird betont, dass Kriminalprävention eine 

gesamtgesellschaftliche Aufgabe ist. 

Insbesondere wird zwischen der Generalprävention und der Spezialpräven-

tion differenziert. Erstere beabsichtigt durch Androhung oder Verhängung 

von Straftaten die Gesellschaft von delinquentem Verhalten abzuhalten. Die 

Spezialprävention bezweckt im Gegenzug, dass individuelle Personen an 

der wiederholten Begehung von Straftaten gehindert werden. Somit bezieht 

sich die Spezialprävention auf den Prozess der Resozialisierung.34 Der Be-

 

31 S. Best, D. (o.J.). Täter-Opfer-Ausgleich. URL: Kriminologie-Lexikon ONLINE (krim-

lex.de) (11.04.2022) 

32 S. Mosmann, T. (o.J.). 

33 S. Landespräventionsrat Niedersachsen. (2007). Qualität in der Kriminalprävention 

Beccaria-Standards. Hannover: Beccaria Programm. S. 2 

34 S. Bubenitschek, G.; Greulich, R.; Wegel, M. (2014). Kriminalprävention in der Praxis. 

Heidelberg: Kriminalistik Verlag. S.6 

http://www.krimlex.de/artikel.php?BUCHSTABE=T&KL_ID=191
http://www.krimlex.de/artikel.php?BUCHSTABE=T&KL_ID=191
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griff der Prävention lässt sich zwar noch genauer differenzieren, jedoch wird 

an dieser Stelle eine genauere Ausführung für das Thema der Arbeit nicht 

benötigt.  

3.2 Strukturierungsmöglichkeiten der Kriminalprävention 

Zur weiteren Unterteilung lässt sich der Begriff der Prävention auf zahlrei-

che verschiedene Arten und Weisen strukturieren, je nachdem aus welchem 

Blickwinkel die Kriminalprävention betrachtet wird. Im Folgenden werde 

ich näher auf die primäre, sekundäre und tertiäre Prävention eingehen, so-

wie auf die Täter-, Opfer- und Situationsorientierte Prävention. Zum Schluss 

werde ich die technische Prävention erläutern. 

3.2.1 Primäre, Sekundäre und Tertiäre Prävention 

Die Prävention lässt sich in drei Stufen aufteilen: die primäre, die sekundäre 

und die tertiäre Prävention. Dabei soll die primäre Prävention den allgemei-

nen Entstehungsbedingungen von Kriminalität entgegenwirken. Dafür soll 

das Rechtsbewusstsein sowie die sozialen Kompetenzen gestärkt, Normen 

und Werte vermittelt, Lebenschancen eröffnet und kriminalitätsverursa-

chende Strukturen abgebaut werden. Um dies zu erreichen werden Instanzen 

wie die Familie, Schule und Ausbildung gefördert und kommunale Freizeit-

aktivitäten wie zum Beispiel Selbstverteidigungs- oder Sportkurse angebo-

ten, aber auch die Städte- und Verkehrsplanung, sowie die Medien- und 

Gesundheitspolitik tragen zur primären Prävention bei.35 Die primäre Prä-

vention richtet sich also in erster Linie an die Allgemeinheit. 

Die sekundäre Prävention umfasst Maßnahmen und Interventionen, die be-

reits aufgetretene psychosoziale Probleme versuchen zu reduzieren oder 

vollständig aufzulösen.36 Durch positive Veränderungen der Tatgelegen-

heitsstrukturen und Verhaltensweisen potenzieller Opfer soll eine Hilfestel-

lung zur Bewältigung von schwierigen Lebenssituationen und einem norm-

 

35 S. Van Dinther, R. (2010). S.49 

36 Ebd. S.82 
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gerechten Verhalten gewährleistet werden.37 Folglich richtet sich die sekun-

däre Prävention an bestimmte Risikogruppen.38 

Adressat der tertiären Prävention sind bereits straffällig gewordene Perso-

nen. Diese sollen im Rahmen der tertiären Prävention beispielsweise durch 

Therapie, Behandlung, spezifische Trainings oder etwaige Versuche der 

Wiedereingliederung in die Gesellschaft vor einem erneuten Rückfall ge-

schützt werden.39 

3.2.2 Täter-, Opfer- und Situationsorientierte Prävention 

Wie im vorherigen Unterabschnitt bereits angedeutet, wendet sich die Kri-

minalprävention an unterschiedliche Adressaten: So zum Beispiel an den 

Täter oder das Opfer.  

Bei der Täterorientierten Prävention sind entwicklungsbezogene Maßnah-

men beziehungsweise Programme maßgeblich, um ein Abrutschen in die 

Kriminalität zu verhindern oder um bereits straffällig gewordene Personen 

durch Resozialisierungsmaßnahmen wieder in die Gesellschaft einzuglie-

dern. Im Kinder- oder Jugendalter kann so eine kriminelle Karriere mög-

lichst früh gestoppt werden. Durch Therapien oder die Gestaltung des Voll-

zugs kann auch der Kriminalität bereits verurteilter Straftäter entgegenge-

wirkt werden. Die Androhung einer Strafe fällt ebenfalls unter die täterori-

entierte Prävention. Dabei ist zu beachten, dass nach empirischen Studien 

die Höhe der angedrohten Sanktion weniger ausschlaggebend als das Entde-

ckungs- und Sanktionierungsrisiko ist.40 

Die opferorientierte Prävention zielt grundsätzlich auf eine Vermeidung der 

Opferwerdung ab. Zusätzlich soll verhindert werden, dass sich Opfererfah-

rungen in der Persönlichkeit des Geschädigten verfestigen. So kann durch 

das Erlernen von Stressbewältigungsstrategien der Umgang mit erfahrener 

Kriminalität oder Gefahrensituationen erleichtert und Handlungsmöglich-

keiten in solchen Situationen erweitert werden. Selbstschutzkurse oder (the-

 

37 S. Bubenitschek, G. et al. (2014). S.7 

38 S. Mosmann, T. (o.J.) 

39 S. Bubenitschek, G. et al. (2014). S.7 

40 S. Schubert, D.; Christoph, S. in Frevel, B. (2021). Kriminalität. Ursachen, Formen und 

Bekämpfung. Münster: Aschendorff Verlag. S. 239 
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rapeutische) Hilfsmaßnahmen unter anderem durch Vereine wie der WEIS-

SE RING e.V. helfen Opfern bei der Bewältigung des Erlebten. Das 

dadurch gewonnene Selbstvertrauen führt auch zu einer verminderten Kri-

minalitätsfurcht.41 

Die situationsorientierte Kriminalprävention hingegen wendet sich nicht an 

Personen, sondern versucht durch Umweltveränderungen bestimmte Verhal-

tensweisen wie unter anderem Straftaten, Belästigungen oder Störungen 

zumindest zu erschweren oder unmöglich zu machen.42 So soll durch städ-

teplanerische Maßnahmen gegen Angsträume vorgegangen werden. Angst-

räume sind öffentliche Orte, an denen sich Menschen bedroht fühlen - un-

abhängig davon, ob tatsächlich eine Bedrohung von ihnen ausgeht. Beispie-

le für solche Orte können Parkhäuser, dunkle Unterführungen oder U-Bahn-

Stationen sein.43 Maßnahmen der situationsorientierten Kriminalprävention 

sind beispielsweise das Bemalen von weißen Wänden gegen Graffiti, mehr 

Straßenbeleuchtung, das Einrichten von Frauenparkplätzen, bessere Siche-

rung von Häusern oder Kameraüberwachung. Jedoch ist die Reichweite die-

ser Maßnahmen begrenzt, da durch die gesellschaftlichen Strukturen die 

Gestaltung des Lebensalltages bestimmt ist und sich nicht permanent auf die 

Eindämmung von Tatgelegenheiten orientieren lässt. Ein weiteres Problem 

der situativen Kriminalprävention ist die soziale Ungerechtigkeit. Käufli-

cher Schutz vor Straftaten wird nur für diejenigen geboten, die sich dies 

leisten können. Das führt dazu, dass die kriminelle Gefährdung auf weniger 

geschützte Objekte umgeleitet wird.44 Die situative Kriminalprävention um-

fasst darüber hinaus Maßnahmen, die die soziale Struktur der Gesellschaft 

verändert oder eine informelle Sozialkontrolle in Wohnvierteln verbessert. 

So kann ein gutes Nachbarschaftsverhältnis den Bewohnern das Gefühl 

vermitteln, dass ihnen in Gefahrensituationen geholfen wird. Durch dieses 

 

41 S. Schubert, D.; Christoph, S. (2021). S. 240 

42 S. Singelnstein, T.; Kunz, K. (2021). Kriminologie. Eine Grundlage. Bern: Haupt Ver-

lag. S. 403  

43 S. Jahn, E. (2010). Angsträume in Deutschland. URL: Angsträume in Deutschland | 

Deutschland | DW | 31.12.2010 (02.05.2022) 

44 S. Singelnstein, T.; Kunz, K. (2021). Kriminologie. Eine Grundlage. Bern: Haupt Ver-

lag. S. 403 ff. 

https://www.dw.com/de/angstr%C3%A4ume-in-deutschland/a-6376154
https://www.dw.com/de/angstr%C3%A4ume-in-deutschland/a-6376154
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aufeinander Acht geben in der Nachbarschaft kann normabweichendes Ver-

halten verhindert und eine informelle Sozialkontrolle aufgebaut werden.45 

3.2.3 Technische Prävention 

„Ziel polizeilicher Maßnahmen der technischen Präventi-

on ist es, zur Verbesserung des Eigentumsschutzes sowie 

zum Schutz sonstiger Rechtsgüter auf die verstärkte 

Wahrnehmung der Eigenverantwortung der Bürgerinnen 

und Bürger hinzuwirken, sie zu sicherheitsbewusstem 

Verhalten zu veranlassen, die Zahl der durch Sicherheits-

technik geschützten Objekte zu erhöhen und so die Zahl 

insbesondere der vollendeten Straftaten zu verringern.“46 

Dabei umfasst die sicherheitstechnische Fachberatung Informationen über 

aktuelle Kriminalitätsphänomene, Opferrisiken und Gefährdungseinschät-

zungen, Empfehlungen zu mechanisch-baulichen Sicherungsmaßnahmen, 

Videoüberwachungs-, Gefahrenmelde- und Zutrittskontrollanlagen, sowie 

auch Verhaltensempfehlungen an die Bürger und an Gewerbe.47 

Eine bekannte Initiative im Rahmen der technischen Prävention in Bezug 

auf Wohnungseinbruchsdiebstahl ist „Riegel vor! Sicher ist sicher.“. Oft-

mals fühlen sich die Opfer eines Einbruchs nicht mehr wohl in ihrem Zu-

hause und sind von Angst und Unsicherheit geplagt. Doch mittlerweile 

bleibt es bei 40 % der Taten nur bei versuchten Wohnungseinbruchsdieb-

stählen. Grund dafür sind insbesondere technische Sicherungen an Fenstern 

und Türen, das richtige sicherheitsbewusste Verhalten und auch aufmerk-

same Nachbarn.48 

3.3 Kriminalprävention als gesetzliche Aufgabe 

Kriminalprävention ist als Teil der Gefahrenabwehr neben Strafverfolgung 

und Opferschutz gemäß §1 Abs. 1 PolG NRW primäre Aufgabe der Polizei: 

 

45 S. Schubert, D.; Christoph, S. (2021). S. 241 

46 S. Ministerium des Inneren des Landes Nordrhein-Westfalen (09.05.2019). Erlass Poli-

zeiliche Kriminalprävention. Runderlass des Ministeriums des Innern - 42 - 62.02.01, URL: 

https://recht.nrw.de/lmi/owa/br_bes_text?anw_nr=1&bes_id=40485&aufgehoben=N 

(04.04.2022) 

47 Ebd. S. 7 

48 S. Landeskriminalamt Nordrhein-Westfalen. (2015). Präventionstipps für Bürgerinnen 

und Bürger. Thema „Wohnungseinbruch“. URL: So schützen Sie sich gegen Tageswoh-

nungseinbrüche (polizei.nrw) (04.04.2022) 

https://recht.nrw.de/lmi/owa/br_bes_text?anw_nr=1&bes_id=40485&aufgehoben=N
https://polizei.nrw/sites/default/files/2016-11/160426__PraevTipp_Wohnungseinbruch.pdf?msclkid=94b8a031b3f011ec82d078bea6ccde17
https://polizei.nrw/sites/default/files/2016-11/160426__PraevTipp_Wohnungseinbruch.pdf?msclkid=94b8a031b3f011ec82d078bea6ccde17
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„Die Polizei hat die Aufgabe, Gefahren für die öffentliche 

Sicherheit oder Ordnung abzuwehren (Gefahrenabwehr). 

Sie hat im Rahmen dieser Aufgabe Straftaten zu verhüten 

sowie vorbeugend zu bekämpfen und die erforderlichen 

Vorbereitungen für die Hilfeleistung und das Handeln in 

Gefahrenfällen zu treffen.“49 

Die Polizeibehörden sind gemäß §§7, 10, 11 POG NRW in Verbindung mit 

§1 Abs. 1 PolG NRW örtlich und sachlich für die polizeiliche Kriminalprä-

vention zuständig. Die Kriminalhauptstellen unterstützen die jeweiligen 

Polizeibehörden gemäß §2 Abs. 5 KHSt-VO bei dieser Aufgabe. Auch das 

Landeskriminalamt N unterstützt die Polizeibehörden gemäß §13 Abs. 2 Nr. 

2 und Abs. 3 POG NRW bei der präventiven Aufgabe.50 

3.4 Polizeiliche Kriminalprävention 

Der Erlass der polizeilichen Kriminalprävention gibt als Ziel der polizeili-

chen Kriminalprävention die Reduzierung von Tatgelegenheiten und die 

direkte Abwehr sozialschädlichen Verhaltens tatbereiter Personen an. Neben 

spezialisierten Maßnahmen der polizeilichen Kriminalprävention sind die 

sichtbare und zielgerichtete Präsenz an Kriminalitätsbrennpunkten sowie in 

Angsträumen, die konsequente Reaktion auf Normverletzungen, eine ange-

messene Verfolgungsintensität, konsequentes Einschreiten in Fällen häusli-

cher Gewalt, die schnelle Aufklärung von Straftaten und mit anderen Auf-

gabenträgern abgestimmte Interventionskonzepte gerade bei jugendlichen 

Intensivtätern von besonderer Bedeutung. Zur Kriminalprävention gehören, 

wie in den vorherigen Punkten beschrieben, auch Erziehung, Wertevermitt-

lung, Bildung, Verhinderung von Defiziten der Persönlichkeitsentwicklung 

und die Beseitigung sozialer Mängellagen. Dies ist zwar keine polizeiliche 

Aufgabe, aber es wird erstrebt im Rahmen der polizeilichen Aufgabenbe-

wältigung positiv darauf einzuwirken.51  

3.5 Beccaria-Standards 

Der italienische Rechtsphilosoph und Strafrechtsreformer, Cesare Beccaria 

(1738-1794) gilt als Pionier moderner Kriminalpolitik sowie als einer der 

 

49 S. §1 Abs. 1 PolG NRW 

50 S. Ministerium des Inneren des Landes Nordrhein-Westfalen (2019). S. 1 f. 

51 Ebd. S. 1 
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Begründer der europäischen und strafrechtlichen Aufklärung und ist der 

Namensgeber der Beccaria-Standards. Die Beccaria-Standards sind im 

Rahmen des „Beccaria-Projekts: Qualitätsmanagement in der Kriminalprä-

vention“ entwickelt worden und stellen eine Empfehlung für eine verstärkte 

Qualitätsorientierung der Präventionsarbeit dar, indem Leitlinien und An-

forderungen an die Qualität der Planung, Durchführung und Bewertung 

kriminalpräventiver Programme gestellt werden.52 Dabei werden sieben 

Hauptarbeitsschritte unterteilt, die jeweils aufeinander aufbauen: 

1. Problembeschreibung und Projekte 

2. Analyse der Entstehungsbedingungen des Problems  

3. Festlegung der Präventionsziele, Projektziele und Zielgruppen  

4. Festlegung der Maßnahmen für die Zielerreichung  

5. Projektkonzeption und Projektdurchführung 

6. Überprüfung von Umsetzung und Zielerreichung des Projekts (Evalua-

tion)  

7. Schlussfolgerungen und Dokumentation 

Im Weiteren wird in konzentrierter Form dargestellt, welche Inhalte die ge-

nannten Hauptarbeitsschritte umfassen: 

Im ersten Beccaria-Standard wird das Problem bestimmt und gezielt be-

schrieben. Dabei ist zu beachten welche Erscheinungsformen vorhanden 

und welche spezifischen Kriminalitätsbereiche betroffen sind, in welchem 

räumlich abgegrenzten Bereich, zu welcher Zeit sowie in welchem Maße 

das Problem auftritt, wer die Betroffenen sind und welche direkten oder 

indirekten Folgen das Problem aufweist.  

Im zweiten Hauptarbeitsschritt werden die Entstehungsbedingungen des 

Problems anhand von theoretischen und wissenschaftlichen Befunden sowie 

empirischen Erkenntnissen analysiert. In diesem Zusammenhang werden 

Einflussfaktoren wie Risikofaktoren und Schutzfaktoren berücksichtigt. 

Als nächstes werden Präventionsziele, Projektziele und Zielgruppen be-

stimmt. Präventionsziele dienen dem grundlegenden Präventionsanliegen, 

 

52 S. Landespräventionsrat Niedersachsen. (2007). S. 3 ff. 
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das zumeist in der (objektiven) Eindämmung von Kriminalität oder in der 

Verbesserung der subjektiven Sicherheit liegt. Konträr dazu sind Projektzie-

le, die durch ein Projekt unmittelbar angestrebten Zielvorgaben. Beispiele 

solcher Projektziele sind die Stärkung der sozialen Kompetenzen oder eine 

Erhöhung der Sozialkontrolle. Dabei ist zu beachten, dass die Projektziele 

die Präventionsziele fördern müssen. Darüber hinaus muss die Zielgruppe 

und der Zeitraum festgelegt sowie Indikatoren zur Überprüfung der Präven-

tionsziele bestimmt sein. 

Der vierte Beccaria-Standard legt geeignete Maßnahmen zur Erreichung der 

Projektziele fest und begründet diese. Dazu werden zeitliche, personelle, 

fachliche, finanzielle und sachlichen Ressourcen zur Durchführung der 

Maßnahmen schlüssig eingesetzt. Auch hier werden Indikatoren zur Über-

prüfung der Erreichung der Projektziele und der Zielgruppen festgesetzt. 

Bei dem fünften Beccaria Standard geht es um die Projektkonzeption und -

durchführung. Die Projektkonzeption beinhaltet jegliche Planungen zur Be-

gründung, Festlegung, Ausgestaltung, Durchführung und Bewertung des 

Projekts und wird schriftlich dokumentiert. Diese ist außerdem von einer 

projektfremden, fachkundigen Person oder Gruppe zu überprüfen. Des Wei-

teren sind mögliche Zusammenarbeiten zielorientiert, tragfähig und nutz-

bringend aufgestellt, Zuständigkeiten für die einzelnen Maßnahmen sind 

vereinbart, ein Ressourcenplan zur Durchführung der Maßnahmen ist ent-

worfen und ein Projektarbeitsplan der Arbeitsschritte, den dafür zuständigen 

Personen und den geplanten Zeitabläufen ist gefertigt. In diesem Hauptar-

beitsschritt wird außerdem die Projektstruktur bei veränderten Gegebenhei-

ten angepasst und Verbesserungsmaßnahmen festgesetzt. Besonders wichtig 

ist weiterhin das Verhältnis von Projektaufwand und den zu erwartenden 

Ergebnissen und Wirkungen abzuwägen. So wird die Umsetzung des Pro-

jekts (Prozessevaluation), sowie auch die Projektwirkungen (Wirkungseva-

luation) überprüft. Zuletzt sollte der Projektverlauf und die Umsetzung voll-

ständig mit allen Abweichungen vom Plan dokumentiert sein.53 

 

53 S. Kober, M. et al. (2012). S.77 ff. 
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Der sechste Beccaria-Standard beschäftigt sich mit der Überprüfung der 

Umsetzung und Zielerreichung des Projekts. Dabei ist festzustellen, inwie-

weit die vorgesehenen Zielgruppen erreicht wurden und welche Verände-

rungen in welchem Ausmaß eingetreten sind. Hierbei muss beachtet werden, 

inwiefern diese auf die durchgeführten Maßnahmen des Projekts zurückzu-

führen sind. Zu berücksichtigen sind darüber hinaus ungeplant aufgetretene 

Nebenwirkungen. 

Der letzte Hauptarbeitsschritt hat die Schlussfolgerungen und Dokumentati-

on des Projekts zum Inhalt und ist geprägt durch eine umfassende Projekt-

nachbereitung. Insbesondere werden hier die wesentlichen Erkenntnisse 

aufbereitet, Schlussfolgerungen gezogen, ein Endbericht verfasst und die 

Projektergebnisse veröffentlicht. 

Dieser Leitfaden soll sicherstellen, dass sich die Planung, Durchführung und 

Überprüfung der Präventionsprogramme an den Qualitätskriterien orientiert, 

Programme so entworfen werden, dass die Möglichkeit der Evaluation be-

steht und eine fachliche Grundlage über Qualität und Zielgerichtetheit der 

Programme zur Einschätzung für wissenschaftliche Experten, Gutachter, 

Auftrag- und Geldgeber vorliegt.54 

4 Auswirkungen von Kriminalprävention 

Die Auswirkungen von Kriminalprävention sind schwierig zu messen, ins-

besondere da Straftaten, die verhindert wurden, theoretisch nicht gemessen 

werden können. Darüber hinaus sind auch viele Einflussfaktoren auf die 

Kriminalitätsentwicklung schwierig zu messen. Dennoch ist es von hoher 

Bedeutung kriminalpräventive Programme in Bezug auf ihren Verlauf und 

die Wirkung auszuwerten, damit die Programme überprüft und gegebenen-

falls verbessert werden können, sodass Kriminalität auch erfolgreich redu-

ziert werden kann. Dabei kann sich auch an Standards zur Qualitätssiche-

rung kriminalpräventiver Programme (wie die Beccaria-Standards) gehalten 

werden. Um die Auswirkungen der Kriminalprävention beurteilen zu kön-

 

54 S. Landespräventionsrat Niedersachsen. (2007). S. 3 ff. 
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nen, wird in diesem Abschnitt zu Beginn der Begriff der Evaluation von 

Kriminalprävention definiert. Anschließend werden die Präventionspro-

gramme „Kurve kriegen“ aus dem Jahr 2011, sowie „Klar kommen“ aus 

dem Jahr 2014 vorgestellt und evaluiert. Dabei liegt der Schwerpunkt auf 

der ersten Initiative. Hier wird, neben dem Konzept und den Maßnahmen 

der Initiative, die Wirkungsevaluation und die Kosten-Nutzen-Analyse der 

Initiative vertieft begutachtet. Zum Schluss wird im Hinblick auf die Aus-

wirkungen der Kriminalprävention das sogenannte „Düsseldorfer Gutach-

ten“ aus dem Jahr 2001, sowie der in dem Gutachten mit aufgeführte 

„Sherman Report“ aus dem Jahr 1998 näher betrachtet. 

4.1 Evaluation von Kriminalprävention 

Bereits bei der Erstellung von Präventionsmaßnahmen muss berücksichtigt 

werden, welche Strategien und Maßnahmen erfolgsversprechend sind, um 

die begrenzten (finanziellen) Ressourcen bestmöglich einsetzen zu können. 

Dazu sollen Evaluationen in Erfahrung bringen, welcher Präventionsansatz 

unter welchen Bedingungen für welches Problem zielführend ist. Evaluation 

kann als „systematische Anwendung sozialwissenschaftlicher Forschungs-

methoden zur Beurteilung der Konzeption, Ausgestaltung, Umsetzung und 

des Nutzens sozialer Interventionsprogramme“55 verstanden werden. Dabei 

erfüllt die Evaluation drei verschiedene Aufgaben:  

• „Die Sammlung von Informationen über Voraussetzungen, Umset-

zung und Wirkung von Maßnahmen, 

• Die Auswertung und Analyse dieser gesammelten Informationen, 

sowie 

• Die Interpretation der gewonnenen Ergebnisse und Formulierung der 

daraus zu ziehenden Schlüsse.“56 

Bei der Evaluation wird zwischen der Selbstevaluation und der externen 

Evaluation unterschieden. Das wesentliche Unterscheidungsmerkmal liegt 

hier darin, wer die Evaluation durchführt. Bei der Selbstevaluation wird das 

Projekt durch die Projektbeteiligten selbst evaluiert. Bei der externen Evalu-

 

55 Kober, M. et al. (2012). S.93 

56 Ebd. S.94 
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ation hingegen wird das Projekt durch Personen evaluiert, die der Institution 

oder Organisation nicht angehören. Die Selbstevaluation hat zum Ziel Er-

kenntnisse und Informationen zu gewinnen und die Praxis dementsprechend 

zu verändern. Abhängig von der Fragestellung, Zwecksetzung und dem Hin-

tergrund der Evaluation, werden quantitative oder qualitative Methoden zur 

Erhebung, sowie zur Auswertung von Daten verwendet.57 Dabei kommen 

insbesondere folgende Methoden zur Selbstevaluation in Betracht: 

• Fragebögen bieten die Möglichkeit der mündlichen oder schriftli-

chen Befragung mit vorgegebenen sowie offenen Antwortmöglich-

keiten. Hierdurch können die Evaluatoren ein Feedback über den 

ersten Eindruck der Teilnehmenden erhalten, sodass eigene subjekti-

ve Eindrücke reflektiert und das Präventionskonzept so verbessert 

werden kann.58 

• Interviews können anhand eines Leitfadens vorgeplant oder auch 

narrativ geführt werden, indem die Interviewpartner den inhaltlichen 

Verlauf und die Themenschwerpunkte festlegen. 

• (Teilnehmende) Beobachtungen anhand eines Beobachtungsbogens 

oder als Teilnehmende an dem Geschehen stellen eine weitere Eva-

luationsmethode dar. 

• Inhaltsanalysen von Dokumenten: Hier werden Arbeitsdokumente 

wie Protokolle, Konzepte etc. ausgewertet und analysiert. 

• Einschätzungsskalen werden durch die Projektbeteiligten individuell 

und regelmäßig über die Zielerreichung vereinbarter Themen-

schwerpunkte des Projektes durchgeführt. 

• Projektjournale und -tagebücher dienen zur Skizzierung von Ar-

beitsverläufen und werden frei oder mittels einer Grobgliederung in 

bestimmten Zeitintervallen verfasst und ausgewertet. 

 

57 Ebd. S.96  

58  S. Bubenitschek, G. et al. (2014). S.45 
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• Kartenabfrage/Metaplan: Hier werden zu vereinbarten Fragen indi-

viduelle Stellungnahmen der Mitarbeiter dargestellt, zusammenge-

fasst und analysiert.59 

Die Evaluation der Kriminalprävention ist bis heute in Deutschland nicht 

besonders umfangreich. Besonders langfristige Wirkungsevaluationen fan-

den zumeist gar nicht und Begleitforschung nur zum Teil und wenig ver-

netzt statt. Es fehlten hier die entsprechenden Mittel, aber auch der ent-

schiedene Wille unter anderem von Seiten der Politik. Erst 2001 begann 

durch das veröffentlichte „Düsseldorfer Gutachten“, als erste deutschland-

weite und umfassende Evaluation, das Thema der Evaluation und Wirkung 

von Kriminalprävention wichtig zu werden.60  

4.2 Präventionsprogramme 

Wie in den vorangegangenen Punkten verdeutlicht wurde, ist die Kriminal-

prävention in der Jugendkriminalität von besonders hoher Bedeutung. Aus 

diesem Grund werden von unterschiedlichsten gesellschaftlichen Institutio-

nen, insbesondere der Polizei, Schulen, Kommunen und gewerblichen oder 

gemeinnützigen Akteuren Präventionsprogramme auf Bundes- und Landes-

ebene durchgeführt. In diesem Abschnitt soll der Fokus auf ausgewählten 

polizeilichen Präventionsprogrammen liegen. So werden, wie oben bereits 

angekündigt, zunächst die NRW-Initiativen „Kurve kriegen“ und „Klar 

kommen“ dargestellt und evaluiert und auf das Düsseldorfer Gutachten und 

den sogenannten „Sherman Report“ eingegangen.  

4.3 Initiative „Kurve kriegen“ (2011) 

Der Großteil der Kinder und Jugendlichen, die polizeilich in Erscheinung 

getreten sind, entwickelt sich nicht zu Intensivtätern. Jedoch sind rund sechs 

Prozent aller tatverdächtigen Kinder und Jugendlichen für etwa ein Drittel 

aller Straftaten ihrer Altersgruppe verantwortlich.61 Um dieser Tendenz ent-

gegenzuwirken, konzipierte die Projektgruppe Prävention Jugendkriminali-

 

59 S. Kober, M. et al. (2012). S.99 

60 S. Coester, M. (2018). Evidenzorientierte Kriminalprävention in Deutschland. Ein Leit-

faden für Politik und Praxis. Wiesbaden: Springer VS. S.43 f. 

61 S. Ministerium für Inneres und Kommunales des Landes Nordrhein-Westfalen. (2016). 

Kosten-Nutzen-Analyse der kriminalpräventiven NRW-Initiative „Kurve kriegen“. Basel: 

Prognos AG. S. 3 
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tät (PPJ) des Ministeriums für Inneres und Kommunales (MIK) des Landes 

NRW die Initiative „Kurve kriegen“ und etablierte diese in acht Modellbe-

hörden in NRW im September 2011. „Das erklärte Hauptziel der Initiative 

„Kurve kriegen“ besteht darin, die Anzahl der von Kindern und Jugendli-

chen begangenen Straftaten zu reduzieren und die Entwicklung krimineller 

Karrieren zu verhindern.“62 Die Zielgruppe der Initiative umfasst in erster 

Linie Kinder im Alter von acht bis 15 Jahren, die mindestens eine rechts-

widrige Gewalttat oder drei schwere Eigentumsdelikte begangen haben und 

deren Lebensumstände von so vielen Risikofaktoren belastet sind, dass ein 

dauerhaftes Abgleiten in die Kriminalität droht. Dies bietet eine mögliche 

Entwicklung zum Intensivtäter, die sich oftmals frühzeitig, insbesondere 

bereits im Kindesalter entfaltet.63 Eine einheitliche Definition für den Be-

griff des Intensivtäters existiert nicht. Das Landeskriminalamt NRW um-

schreibt Intensivtäter jedoch als eine Gruppe, bei denen „in einem Kalender-

jahr mindestens zwei voneinander unabhängige Ermittlungsverfahren an-

hängig waren und denen bezüglich dieses Jahres mehr als fünf Straftaten zur 

Last gelegt wurden.“64 Im Durchschnitt hinterlässt ein Intensivtäter bis zu 

seinem 25. Lebensjahr 100 Opfer. Durch die begangenen Delikte der Inten-

sivtäter entstehen ca. 1,7 Millionen Euro an sozialen Folgekosten, die direkt 

oder indirekt verursacht werden. „Aus pädagogischen und kriminologischen 

Gründen ist es zielführend, sich so frühzeitig wie möglich, individuell und 

passgenau um die Ursachen der Kriminalität dieser jungen Menschen zu 

kümmern.“ Durch ein frühzeitiges Eingreifen in die kriminelle Karriere der 

Kinder und Jugendlichem kann die Investition von Personal und Geld mög-

lichst geringgehalten werden. Außerdem ist die Intervention in der frühen 

Phase besonders wirkungsvoll.65 

 

62 Ebd. S.3 

63 S. Bliesener, T. et al. (2015). Prozess- und Wirkungsevaluation der NRW-Initiative 

„Kurve-kriegen“. URL: 

2015_01_Universitaet_Kiel_Wirkungsevaluation_Abschlussbericht.pdf (nrw.de) 

(13.04.2022). S.25 ff. 

64 S. Best, D. (o.J.). Intensivtäter. URL: Kriminologie-Lexikon ONLINE (krimlex.de) 

(13.04.2022) 

65 S. Ministerium des Innern des Landes Nordrhein-Westfalen (o.J.). „Kurve kriegen“ in 

ein Leben ohne Kriminalität. URL: https://www.kurvekriegen.nrw.de/#kurve-kriegen-in-

ein-leben-ohne-kriminalitaet (13.04.2022) 
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4.3.1 Maßnahmen und Konzept der Initiative „Kurve krie-

gen“ 

Grundlage des Konzeptes der Initiative „Kurve kriegen“ sind die Erkennt-

nisse der Enquetekommission „Prävention“, die ihren Abschlussbericht 

2010 dem Landtag NRW vorgelegt hat.66 Dabei basiert das Konzept auf 

fünf zentralen Maßnahmen:  

Die erste Maßnahme sieht eine Gefährdungsprognose für auffällig gewor-

dene Kinder und Jugendliche auf Grundlage eines Risikoscreening und der 

systematischen Erfassung von Belastungsfaktoren vor.  Das Risikoscreening 

der elektronischen Fallakte umfasst 16 unterschiedliche Faktoren, insbeson-

dere Sucht- und Gewalterfahrungen, (Auto-)Aggressionen als auch schuli-

sche Auffälligkeiten. Wenn eine hohe Kriminalitätsgefährdung zu erwarten 

ist, wird den jungen Tatverdächtigen inklusive ihrer Familien angeboten an 

„Kurve kriegen“ teilzunehmen.67 Hierbei ist jedoch zu beachten, dass Kri-

minalität im Kindes- und Jugendalter entwicklungsbedingt ist, oftmals ein-

malig und im Jungerwachsenenalter in der Regel abklingt (siehe Punkt 2.3). 

Das Screeningverfahren versucht diese Personengruppe nicht in die Initiati-

ve mit aufzunehmen und die verfügbaren Plätze nur potenziellen persisten-

ten Intensivtätern anzubieten.68 

Die zweite Maßnahme umfasst die Bildung von Fachkräfteteams in den 

Kreispolizeibehörden insbesondere aber im Kriminalkommissariat für Kri-

minalprävention und Opferschutz (KK KP/O). Die Fachkräfteteams werden 

aus psychologischen und pädagogischen Fachkräften sowie ausgewählten 

Polizeibeamten zusammengestellt. Ihre Aufgabe ist es, die kriminalitätsge-

fährdeten Kinder und Jugendlichen und auch ihre Eltern beziehungsweise 

Sorgeberechtigten zu beraten und zu unterstützen. 

Die dritte Maßnahme beinhaltet die zielgruppenbezogene Netzwerkarbeit zu 

koordinieren, die aufsuchenden und betreuenden Tätigkeiten, sich mit dem 

 

66 S. Ministerium für Inneres und Kommunales des Landes Nordrhein-Westfalen. (2016). 

S.3 

67 S. Bliesener, T. et al. (2015). S.26 

68 S. Ministerium für Inneres und Kommunales des Landes Nordrhein-Westfalen. (2016). 

S.4 
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Jugendamt abzustimmen und ein ganzheitliches Bedarfsprofil für die Teil-

nehmenden zu erstellen. 

Die vierte Maßnahme sieht eine Auswahl von Maßnahmen regionaler An-

bieter der Kinder- und Jugendhilfe vor. Dabei handelt es sich je nach Person 

um Trainingsmaßnahmen zur Förderung sozialer Kompetenzen, Angebote 

zur sozialen Integration (zum Beispiel Sprachkurse oder Sportangebote) 

oder Kooperationen mit externen Anbietern wie Sucht-, Erziehungs- oder 

Schuldnerberatung. Am häufigsten finden soziale Trainings und Maßnah-

men zur familiären Unterstützung, wie beispielsweise Elterntrainings, An-

wendung. 

Die letzte Maßnahme bedeutet, dass das Land Nordrhein-Westfalen die ein-

geleiteten Hilfsmaßnahmen für die Zielgruppe finanziell unterstützt. 

Die Teilnahmedauer der Initiativ ist auf zwei Jahre begrenzt. Jedoch kann 

sie in begründeten Einzelfällen bis zu sechs Monate verlängert werden.69 

4.3.2 Wirkungsevaluation der Initiative „Kurve kriegen“ 

„Schon auf kurze Sicht zeigte sich bei den Teilnehmenden 

eine Stärkung der Schutzfaktoren und die Reduktion von 

Risikofaktoren und damit eine deutlich verbesserte Grund-

lage, die Kinder und Jugendlichen sozialpädagogisch zu 

erreichen und ihre Entwicklung zu Intensivtätern zu ver-

hindern.“70 

So heißt es in der Kosten-Nutzen-Analyse der kriminalpräventiven NRW-

Initiative „Kurve kriegen“. Fraglich ist, inwiefern die präventive Initiative 

die gesellschaftliche Belastung durch jugendliche Intensivtäter reduzieren 

kann und ob die Kosten für die Prävention somit gerechtfertigt sind.71 

In den acht Modellbehörden (Aachen, Bielefeld, Dortmund, Duisburg, Ha-

gen, Köln, Rhein-Erft-Kreis und Wesel) wurden zum Zeitpunkt des 

15.11.2014 insgesamt 210 Kinder und Jugendliche durch die Initiative 

 

69 S. Bliesener, T. et al. (2015). S.26 ff. 

70 S. Ministerium für Inneres und Kommunales des Landes Nordrhein-Westfalen. (2016). 

S.3 

71 S. Ministerium für Inneres und Kommunales des Landes Nordrhein-Westfalen. (2016). 

S.3 
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„Kurve kriegen“ betreut.72 Bis zum 15.09.2015 wurden in der Summe 455 

Kinder und Jugendliche in die Initiative aufgenommen.73 

Im Betrachtungszeitraum Mai 2012 bis November 2014 lag der Anteil der 

Teilnehmerinnen mit ca. 11,6 Prozent erkennbar unter dem Anteil der Teil-

nehmer. Wie auf Abbildung 2 zu sehen ist, nahmen im November 2014 ins-

gesamt 25 weibliche und 185 männliche Teilnehmer an der Initiative „Kur-

ve kriegen“ teil. Das Durchschnittsalter lag dabei bei knapp unter zwölf Jah-

ren. Bis zum November 2014 brachen insgesamt 80 Kinder und Jugendliche 

die Teilnahme an der Initiative ab, indem die Kooperation mit der pädagogi-

schen Fachkraft eingestellt oder das Kind oder der Jugendliche extern un-

tergebracht wurde (zum Beispiel in einer Kinder- und Jugendpsychiatrie 

oder JVA). Im Gegensatz absolvierten insgesamt 170 Teilnehmer nach posi-

tiver Entwicklung die Teilnahme an „Kurve kriegen“ erfolgreich.74 

In den meisten Fälle führte ein Mangel an Motivation zu einem Abbruch der 

Teilnehmer. Weitere mögliche Gründe für einen Abbruch waren die folgen-

den: 

 

72 S. Bliesener, T. et al. (2015). S.26 ff. 

73 S. Ministerium für Inneres und Kommunales des Landes Nordrhein-Westfalen. (2016). 

S.5 

74 S. Bliesener, T. et al. (2015). S.32 ff. 

Abbildung 2: Gesamtanzahl aktiver Teilnehmer von „Kurve kriegen“ sowie 

die Anzahl an weiblichen und männlichen Teilnehmern im zeitlichen Verlauf 

Quelle: Bliesener, T. et al. (2015). S.33 
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• „Zeitliche Überschneidungen mit anderen Maßnahmen oder Aktivi-

täten 

• Zu große Entfernung zum Durchführungsort der Maßnahme  

• Vorzeitige Entlassung des Teilnehmers aus der Maßnahme aufgrund 

groben Fehlverhaltens  

• Unzufriedenheit mit dem Trainer oder anderen Teilnehmern der 

Maßnahme  

• Zeitmangel (insbesondere bei Maßnahmen für die Eltern)“75 

Die Rückfallquote der 36 Absolventen im Erfassungszeitraum bis Novem-

ber 2014 wird im Folgenden betrachtet: Ungefähr zehn Prozent der Absol-

venten begingen im ersten Monat nach erfolgreicher Beendigung der Teil-

nahme ein erneutes Delikt. Nach sechs Monaten erhöht sich dieser Anteil 

auf ca. 39 Prozent. Die Deliktbelastung der 14 rückfälligen Absolventen 

betrug innerhalb eines halben Jahres 55 Delikte. Ein alleiniger Absolvent 

war für insgesamt 23 Delikte, das entspricht etwa 40 Prozent der Delikte, 

verantwortlich. Die anderen rückfällig gewordenen Absolventen begingen 

im Halbjahr nach Beendigung der Initiative ein bis sieben Delikte.76 

Zum Zeitpunkt des 15.09.2015 haben bisher 165 Teilnehmende die Initiati-

ve „Kurve kriegen“ absolviert. „Als Absolvent gelten alle ehemaligen Teil-

nehmenden, deren Teilnahmezeitraum abgeschlossen ist und die keine Pro-

jektabbrecher sind.“77 

Die durchschnittliche Deliktbelastung eines Absolventen wird herangezogen 

um den Erfolg von „Kurve kriegen“ im sowie nach dem Teilnahmezeitraum 

auszuwerten. Dabei werden ausschließlich Absolventen betrachtet, die min-

destens sechs Monate vor dem 15.09.2015 die Initiative abgeschlossen ha-

ben, um eine nachhaltige Verhaltensänderung und einen Abbruch der krimi-

nellen Karriere aussagekräftig feststellen zu können. Auf dieser Grundlage 

konnten in der Gesamtheit 138 Absolventen analysiert werden. Vor Eintritt 

in die Initiative begangen die Absolventen im Durchschnitt 3,80 Delikte pro 

 

75 Ebd. S.42  

76 Ebd. S.88 f. 

77 S. Ministerium für Inneres und Kommunales des Landes Nordrhein-Westfalen. (2016). 

S.6 
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Jahr. An erster Stelle standen dabei Körperverletzungen mit durchschnittlich 

1,43 Delikten im Jahr sowie Diebstähle mit 1,04 Delikten im Jahr. Bereits 

bei Beginn der Teilnahme an „Kurve kriegen“ verringert sich die Deliktbe-

lastung um mehr als 50 Prozent. Bei laufender Teilnahme an der ca. 23-

monatigen Initiative liegt die Deliktbelastung jährlich bei 1,61 Delikten. 

Insbesondere Körperverletzungen reduzieren sich hier um 75 Prozent.78 

Nach erfolgreicher Beendigung der Initiative verüben die Absolventen im 

Durchschnitt noch 1,98 Delikte pro Jahr. Folglich hat sich die Deliktrate im 

Vergleich zur Teilnahmezeit um 0,37 Delikte erhöht. Im Kontrast zur De-

liktrate vor der Initiative jedoch konnte diese um 1,82 Delikte gesenkt wer-

den, wobei die Zahl der begangenen Körperverletzungen auf einer niedrigen 

Stufe wie zur Teilnahmezeit stagnierte. „Für 55 Teilnehmende konnte nach-

gewiesen werden, dass auch mindestens sechs Monate nach dem Teilnah-

meende keine weiteren Delikte vermerkt sind.“79 

Die Reduktion der Risikofaktoren, die Verbesserung der Schutzfaktoren 

sowie eine bessere sozialpädagogische Erreichbarkeit sorgen dafür, dass 

auch die anderen Teilnehmer, sogar die Projektabbrecher, trotz ihrer mittel-

fristigen Delinquenz, auf lange Sicht eine positive Wirkung sichtbar ist und 

sie sich nicht zu persistenten Intensivtätern entwickeln.80 

4.3.3 Kosten-Nutzen-Analyse der Initiative „Kurve kriegen“ 

Um eine Kosten-Nutzen-Analyse der Initiative durchzuführen, werden zu-

nächst die sozialen Folgekosten eines persistenten Intensivtäters betrachtet.  

Dafür wurde die Deliktbelastung sowie die Deliktstruktur eines prototypi-

schen und persistenten Intensivtäters bis zum 25. Lebensjahr anhand von 

ausgewerteten Lebensläufen und diverser Literatur analysiert. Demzufolge 

liegt die Deliktrate im Alter von 14 bis 15 Jahren bei ungefähr acht Delikten 

im Jahr. Bis zum Ende der Adoleszenz steigt die Kriminalitätsrate deutlich 

mit einem Höhepunkt von jährlich ca. 17 Delikten im Alter von 18 Jahren 

an. Im Jungerwachsenenalter folgt durch Haftstrafen dann ein Einbruch der 

Kriminalitätsrate. Mit zunehmendem Alter der Intensivtäter verändert sich 

 

78 Ebd. S.7 
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auch die Deliktstruktur: Raubdelikte sowie Körperverletzungsdelikte sind 

im Kindesalter in geringer Zahl vertreten, nehmen ab einem Alter zwischen 

14 und 17 Jahren jedoch rapide zu und beginnen ab dem 18. Lebensjahr 

wieder zu sinken. Im Jungerwachsenenalter ist etwa ein Viertel (24 %) der 

Delikte ein Körperverletzungsdelikt. Im Gegensatz dazu nehmen Diebstahl- 

und Sachbeschädigungsdelikte mit steigendem Alter ab. Der Anteil von 

Sachbeschädigungen beträgt in der Kindheit 17 Prozent und reduziert sich 

im Erwachsenenalter auf fünf Prozent.81 

Von diesen Straftaten sind in erster Linie die Opfer sowohl materiell und 

physisch als auch psychisch betroffen. Oftmals sind auch Angehörige, Fa-

milie und Freunde der Opfer von den psychischen Folgen betroffen. Dar-

über hinaus wird das (subjektive) Unsicherheitsgefühl der Gesellschaft aus-

geprägt. Außerdem werden in vielen Fällen hohe Versicherungsleistungen 

in Anspruch genommen, sowie Ausgaben für private Prävention und Si-

cherheit getätigt. Auch das Land wird durch Folgekosten von Kriminalität 

wie die Kosten der Polizeiarbeit, des Justizsystems oder für Präventionspro-

gramme belastet. 

In der Kosten-Nutzen-Analyse der Initiative „Kurve kriegen“ wurden die 

sozialen Folgekosten in drei Kategorien aufgeteilt:  

1. Deliktbezogene Kosten: Diese umfassen die durch die Delikte direkt 

verursachten Schäden, wie Kosten der Strafverfolgung, des Gerichts, 

Opferkosten und die Aufwendung für Prävention und Sicherheit. 

2. Interventionskosten: Sie fallen für Maßnahmen in den Bereichen Er-

ziehung, Sozialverhalten, Bildung, Erwerbstätigkeit, Gesundheit so-

wie Zuchtmittel und Haftstrafen während der kriminellen Karriere 

an und dienen der Minimierung von Folgeschäden und Rückfallrisi-

ken. 

3. Indirekte Folgekosten: Diese entstehen durch Schuldefizite, fehlende 

Ausbildungsreife und einem folglich nicht erzielten Arbeitseinkom-

men, wodurch wiederum Beiträge zur Lohnsteuer und Sozialversi-

cherung ausbleiben. 

 

81 Ebd. S. 10 f. 
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Wie oben bereits genannt verursacht ein persistenter Intensivtäter rund 1,77 

Millionen Euro soziale Folgekosten bis zu seinem 25. Lebensjahr. Dabei 

bilden deliktbezogenen Kosten im Umfang von 1,25 Millionen Euro den 

größten Anteil. Interventionskosten in Höhe von ca. 465 Tausend Euro und 

indirekte sozialen Folgekosten von etwa 49 Tausend Euro ergänzen diesen 

Betrag. Wenn die kriminelle Karriere eines potenziellen persistenten Inten-

sivtäters mit 14 Jahren durch die Initiative „Kurve kriegen“ erfolgreich be-

endet werden kann, spart die Gesellschaft bis zum 25. Lebensjahr soziale 

Folgekosten in einer Höhe von rund 1,66 Millionen Euro.82 

Im Zeitraum von 2012 bis 2015 wurden in die Initiative „Kurve kriegen“ 

etwa 11,6 Millionen Euro investiert. Dabei verursacht ein Teilnehmer Kos-

ten im Durchschnitt von jährlich 13.354 Euro beziehungsweise monatlich 

1.113 Euro. Folglich kostet ein Absolvent der Initiative 25.596 Euro. Die 

Modellregionen haben es bisher geschafft 14 potenzielle Intensivtäterkarrie-

ren der 231 Absolventen vollständig zu beenden. Die Gesamtkosten der 

Initiative in Höhe von 5,1 Millionen Euro stehen somit im Kontrast zu ein-

gesparten sozialen Folgekosten im Umfang von 21,6 Millionen Euro. Bei 

einer Erhöhung der Wirksamkeit der Initiative stehen, durch die reduzierte 

Anzahl von Projektabbrechern, geringfügig erhöhte Kosten von 5,3 Millio-

nen Euro im Vergleich zum Nutzen von 40 vermiedenen Intensivtäterkarrie-

ren und somit vermiedenen Folgekosten von 61,7 Millionen Euro gegen-

über.83 

4.4 Initiative „Klar kommen“ (2014) 

„Klar kommen! - Chancen bieten durch Prävention“ ist eine kriminalpräven-

tive Initiative des Landes Nordrhein-Westfalen zur Verhinderung von Ju-

gendkriminalität, die im Jahr 2014 vor dem Hintergrund des verstärkten 

Zuzugs von Menschen aus dem Ausland gestartet wurde. Ziel der Initiative 

ist es die Kriminalität zugewanderter junger Menschen zu verhindern und 

die Gemeinschaftsfähigkeit zu verbessern. Dabei richtet sich die Initiative 

ausschließlich an Kinder, Jugendliche und Heranwachsende mit einem aktu-

ellen Migrationshintergrund, die durch schwere und/oder häufige Straftaten 

 

82 Ebd. S. 11 ff. 
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auffallen und sich dem Regel- und Hilfesystem zum Großteil entziehen. 

Von einem aktuellen Migrationshintergrund wird gesprochen, wenn die Per-

son nicht in Deutschland geboren ist und die Einreise nach Deutschland 

nicht länger als zwei Jahre zurückliegt.84 

Durch die kulturellen Hintergründe oder die Erfahrungen auf den Reisewe-

gen nach Deutschland fällt es vielen jungen Menschen schwer dem deut-

schen Staat und seinen Institutionen zu vertrauen. Daher ist es oftmals 

schwierig einen Zugang zu dieser Personengruppe zu erhalten. Dieser muss 

jedoch gefunden werden, um Straftaten zu verhindern und die Situation für 

die zugewanderten Menschen und die Bevölkerung zu entspannen. Dies 

versuchen die eingesetzten Fachkräfte durch ihre Sprachkompetenzen, Kul-

tursensibilität und die enge Zusammenarbeit mit den lokalen Kreispolizei-

behörden sowie den Kommunen zu erreichen. Oftmals weisen die Fachkräf-

te auch selbst einen Migrationshintergrund auf. Ziel der migrationsspezifi-

schen pädagogischen Fachkräfte ist es, von der Zielgruppe akzeptiert zu 

werden und die besonderen Bedürfnisse der Zielgruppe zu kennen bezie-

hungsweise zu verstehen, um gemeinsam daran arbeiten zu können. Durch 

die folgenden Angebote in den Einrichtungen der Initiative wird den Teil-

nehmenden ein strukturierter Tagesablauf geboten und eine Perspektive er-

möglicht: 

• Ambulante Begleitung der Jugendlichen bei behördlichen Terminen 

• Stärkung und Verbesserung sozialer Kompetenzen durch entspre-

chende pädagogische Angebote 

•  Durchführung eigener pädagogischer Programme und Aktionen 

(zum Beispiel in den Bereichen Sport, Musik, Kunst und Kultur) 

• Maßnahmen zur Stärkung der sozialen Kompetenz 

• Vermittlung kultureller Normen und Werte 

• Sprachförderung in Gruppen- und Einzelsettings 

• Förderung adäquater Kommunikationsfähigkeiten (verbal / nonver-

bal) 

 

84 S. Ministerium des Innern des Landes Nordrhein-Westfalen (o.J.) „Klarkommen! Chan-

cen bieten durch Prävention“. URL: start - Klarkommen! (nrw.de) (26.02.2022) 

https://www.klarkommen.nrw.de/
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• Vermittlung von unterstützenden Maßnahmen und beratenden An-

geboten 

• Zusammenarbeit/Abstimmung mit dem Jugendamt 

• Durchführung von Sozialstunden 

• Kultursensibles Dolmetschen 

• Aufsuchende Sozialarbeit / Streetwork 

• Intensive Betreuung vor Ort durch konkrete Ansprechpartner 

• Rückkehrberatung85 

Die Verbindung von Prävention und konsequenter Strafverfolgung ist ein 

entscheidender Bestandteil der NRW-Initiative. Die Teilnehmenden wissen, 

dass sie im Fokus der Polizei stehen und dass die pädagogischen Fachkräfte 

im engen Austausch mit der Polizei sind. Das wird ihnen bei polizeilichen 

Gefährderansprachen deutlich vor Augen geführt.  

Die Methodik der Initiative ist als Standard vorgegeben. Über die spezifi-

sche Form der Ausführung bestimmen die Behörden jedoch individuell und 

an die jeweilige Bedarfslage angepasst.  

Die Zentrale Evaluationsstelle des Landeskriminalamtes NRW hat die Ar-

beitsergebnisse von „Klarkommen“ untersucht. Dabei wurde ausgewertet, 

dass die Zielgruppe über die aufsuchende Sozialarbeit sehr gut erreicht wur-

de. Im Beobachtungszeitraum konnte außerdem ein signifikanter Rückgang 

von Straftaten verzeichnet werden, sowie gute Ergebnisse im Bereich der 

Bildungsbiografien und Sprachförderung bei den Teilnehmenden. Einige 

der Teilnehmenden sind mit der Zeit auch selbst zu Multiplikatoren gewor-

den. Konkrete Erfolgszahlen wurden bisher nicht veröffentlicht.86 

Kritikpunkte an diesem Präventionsprogramm sind zum einen, dass eine 

Teilnahme die Bereitschaft einer freiwilligen Mitwirkung des Jugendlichen 

voraussetzt und die Zielgruppe nur Jugendliche umfasst, die bereits straffäl-

lig geworden sind. Außerdem ist die Initiative bisher nur an wenigen Stand-

orten vertreten. 

 

85 S. AWO Köln (o.J.) „Klarkommen - Chancen bieten durch Prävention“. URL: Klar-

kommen - Chancen bieten durch Prävention - AWO Köln (awo-koeln.de) (27.02.2022) 

86 S. Ministerium des Innern des Landes Nordrhein-Westfalen (o.J.) 

https://awo-koeln.de/fachbereich-fuer-gewaltpraevention/klarkommen-chancen-bieten-durch-praevention.html
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4.5 Das Düsseldorfer Gutachten (2001) 

Die Stadt Düsseldorf erhielt durch den 1994 gegründeten Arbeitskreis Vor-

beugung und Sicherheit im Jahr 2001 den Auftrag zur Erforschung der Wir-

kungen präventiver Ansätze. So verfasste das Institut für Kriminalwissen-

schaften und der Fachbereich Psychologie/Sozialpsychologie der Philipps-

Universität Marburg in diesem Auftrag das Düsseldorfer Gutachten.87 Die-

ses beinhaltet empirisch gesicherte Erkenntnisse über kriminalpräventive 

Wirkungen in Form einer Sekundäranalyse der kriminalpräventiven Wir-

kungsforschung. Es sollen repräsentative Leitlinien sowie Wirkungsfaktoren 

für die Kriminalprävention hervorgebracht werden, sodass kriminalpräven-

tive Kräfte und die finanziellen Mittel möglichst effektiv eingesetzt werden 

können.88 

Das Gutachten setzt sich aus vier Teilen zusammen: Der erste Teil besteht 

aus einer kriminologischen Analyse empirisch untersuchter Präventionsmo-

delle aus aller Welt. Insgesamt wurden hier 61 Studien im Überblick analy-

siert, wobei nur fünf davon aus Deutschland stammen. Der zweite Teil han-

delt vom Sherman-Report. Dieser wird im folgenden Punkt noch genauer 

erläutert. Teil drei des Gutachtens analysiert die Möglichkeiten der präven-

tiven Einwirkung auf Fremdenfeindlichkeit, Antisemitismus und diesbezüg-

licher Gewalt. Im letzten Teil des Gutachtens wird das „Broken-Windows“ 

und das New Yorker Modell als Vorbilder für die Kriminalprävention in 

deutschen Großstädten untersucht.89  

Der erste Teil des Gutachtens führt auf Grundlage einer kriminologischen 

Analyse bereits vorhandener kriminalpräventiven Ansätze eine Wirkungs-

forschung der Kriminalprävention durch. Dadurch soll eine Prognose erstellt 

werden können, ob bestimmte Ansätze auch in Deutschland umsetzbar und 

erfolgsversprechend sind. Zu Beginn werden die 61 verschiedenen Präven-

tionsprogramme u.a. nach ihrer Ausrichtung (zum Beispiel Drogen, Gewalt, 

Vandalismus, Kriminalität allgemein etc.), dem Ort und dem Land der Pro-

 

87 Coester, M. (2018). S.44 

88 S. Rössner, D.; Bannenberg, B.; Sommerfeld, M. et al. (2002). Düsseldorfer Gutachten: 

Leitlinien wirkungsorientierter Kriminalprävention. URL: dg.pdf (duesseldorf.de) 

(28.04.2022). S. 6 f. 

89 Ebd. S.7 
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grammausführung, der Form (zum Beispiel Täterorientierte, Opferorientier-

te, Tatgelegenheitsorientierte Prävention etc.) und der empirischen Methode 

unterschieden.90 Auf die Ausführung der einzelnen Präventionsprogramme 

wird an dieser Stelle verzichtet.  

Teil drei des Düsseldorfer Gutachtens befasst sich mit Fremdenfeindlichkeit 

und Antisemitismus und diesbezüglicher Gewalt. Unter Fremdenfeindlich-

keit/Antisemitismus werden fremdenfeindliche/antisemitische Einstellungen 

und diskriminierendes Verhalten gefasst, das aufgrund eines nicht vorhan-

denen Antidiskriminierungsgesetzes in Deutschland vornehmlich nicht ju-

ristisch sanktioniert werden kann. „Fremdenfeindliche und antisemitische 

Einstellungen sind ablehnende Haltungen gegenüber fremder oder jüdischer 

Herkunft, die diesen Menschen entgegengebracht werden, weil sie Mitglie-

der fremder Gruppen bzw. der Gruppe der Juden sind.“ Fremdenfeindli-

che/antisemitische Gewalt hingegen beinhalten Gewalttaten gegen Perso-

nen, die als „Fremde“ angesehen werden. Dabei kommt es eher auf das 

fremdartige Aussehen an als auf einen nicht-deutschen Pass.91 

Rund 11,43 Millionen Ausländer lebten zum Stand des 31. Dezember 2020 in 

Deutschland, was einen Anteil von 12,7 Prozent der Gesamtbevölkerung 

Deutschlands ausmacht. Für den Begriff des Ausländers wird dabei die folgen-

de Definition herangezogen: „Ausländer sind Personen, die nicht Deutsche 

im Sinne des Artikels 116 Absatz 1 des Grundgesetzes sind. Dazu zählen 

auch Staatenlose und Personen mit ungeklärter Staatsangehörigkeit.“92 So-

mit macht der Ausländeranteil in Deutschland einen nicht unbeachtlichen 

Anteil der Gesamtbevölkerung aus. Aus diesem Grund ist der Schutz dieser 

Personengruppe vor allem durch Prävention von besonderer Bedeutung. 

Darüber hinaus sind Gewalt gegen Fremde, alltägliche Diskriminierungen 

und fremdenfeindliche Äußerungen aus ethischer, aber auch aus ökonomi-

scher Sicht abzulehnen. Um der Entstehung fremdenfeindlicher oder anti-

semitischer Einstellungen entgegenzuwirken, muss an den diversen Ursa-

 

90 Ebd. S.10 ff. 

91 S. Rössner, D.; Bannenberg, B.; Sommerfeld, M. et al. (2002). Düsseldorfer Gutachten. 

Empirisch gesicherte Erkenntnisse über kriminalpräventive Wirkungen. URL: dg.pdf (du-

esseldorf.de) (27.04.2022) S.269 

92 S. Statista Research Department. (2022). Ausländer in Deutschland nach Herkunftsland 

bis 2020. URL: Ausländer in Deutschland bis 2019: Herkunftsland | Statista (28.04.2022) 

https://www.duesseldorf.de/fileadmin/Dez07/kpr/downloads/dg.pdf
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chen dieser Phänomene angesetzt werden.93 Ursachen können unter ande-

rem die Fähigkeit zu kategorisieren, die Aufwertung der eigenen Bezugs-

gruppe durch die Abwertung von fremden Gruppen oder auch mangelnde 

Erfahrung mit Fremden sein.94 

Die Präventionsmaßnahmen zur Reduzierung oder Verhinderung von frem-

denfeindliche/antisemitische Einstellungen und diskriminierenden Verhalten 

sind auf die gesamte Bevölkerung ausgerichtet. Im Gegenzug beziehen sich 

die Präventionsmaßnahmen zur Verhinderung von Gewalt auf einen rechts-

radikal besonders auffälligen Personenkreis, insbesondere handelt es sich 

bei diesem Personenkreis um männliche jugendliche Täter.95 

Eine erfolgreiche Evaluation solcher Präventionsmaßnahmen setzt mindes-

tens die folgenden drei Faktoren voraus: 

1. Eine klare Zieldefinition mit messbaren Indikatoren 

2. Eine Analyse des Ist-Zustandes in denselben messbaren Indikatoren, 

um die durch Präventionsmaßnahmen erreichten Veränderungen do-

kumentieren zu können und 

3. Die Möglichkeit andere als durch die Präventionsmaßnahmen eintre-

tende Veränderungen prüfen zu können.96 

Zuletzt wurde im vierten Teil des Düsseldorfer Gutachtens diskutiert, wel-

che kriminalpolitischen Konsequenzen aus dem Broken Windows und Zero 

Tolerance Modell für deutsche Großstädte zu ziehen sind.97 Das Broken 

Windows Modell wurde 1982 in der US-Zeitschrift „The Atlantic“ in dem 

Artikel „Broken Windows: The police and neighborhood safety“ durch die 

Sozialwissenschaftler George Kelling und James Wilson veröffentlicht. 

Diese Theorie besagt, dass ein verkommener, verwahrloster Eindruck eines 

Stadtviertels, beispielsweise durch zerstörte Fensterscheiben, der Gesell-

schaft kein Interesse an der öffentlichen Ordnung oder an Gesetzen vermit-

telt. Dies stelle die Grundlage für Kriminalität dar. Die Null-Toleranz-

 

93 S. Rössner, D.; Bannenberg, B.; Sommerfeld, M. et al. (2002) S.268 

94 Ebd. S. 272 ff. 

95 Ebd. S.269 

96 Ebd. S.270 f. 

97 Coester, M. (2018). S.47 
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Politik von Rudolph Giuliani basierte auf dieser Theorie und wurde in New 

York erfolgreich umgesetzt, indem auf kleinere Verbrechen genauso rea-

giert wurde, wie auf schwerere Verbrechen. Ein Zusammenhang der Krimi-

nalitätsreduzierung und der Null-Toleranz-Politik konnte jedoch nicht be-

wiesen werden.98 Der Broken-Windows-Ansatz verdeutlicht die Wechsel-

wirkung diverser Faktoren wie Unordnung, Unsicherheitsgefühl, Kriminali-

tätsfurcht, sowie soziale und informelle Kontrolle.99 Dabei ist für eine Kri-

minalitätsreduktion nicht die Herstellung der bloßen äußeren Ordnung aus-

schlaggebend, sondern die Stärkung der informellen sozialen Kontrolle in 

Bezug auf kriminelles Verhalten. Die Kriminalitätsprobleme sollen hier 

gemeinsam mit den Bürgern und der Polizei betrachtet und durch Stärkung 

der sozialen Kontrolle verbessert werden.100 

Insgesamt verdeutlicht das Düsseldorfer Gutachten, dass unspezifische kri-

minalpräventive Maßnahmen im komplexen Sozialisationsgeschehen nicht 

mehr zugeordnet werden können, sodass eine gezielte Wirkungsforschung 

hier kaum möglich ist. Dies heißt aber nicht, dass sie keine positive Wir-

kung haben können. Die Rahmenbedingungen der Kriminalitätsausprägun-

gen auf kommunaler Ebene zeigen sich überdies als standhaft und schwer zu 

beeinflussen, sodass die Veränderung des Lebensstils der Bewohner in be-

stimmten Gemeindegebieten problematisch ist. Im Rahmen der sozialen 

Kontrolle sind spezifische Wirkungen der Kriminalprävention jedoch deut-

lich sichtbar.101 Das Wirkungsfeld der Kriminalprävention ist äußerst kom-

plex. Besonders das Zusammenspiel von externer und interner Kontrolle 

und das Erlernen sozialer Normen spielen hier eine große Rolle. Letzteres 

ist dabei ein lebenslanger Prozess, an dem alle Bezugspersonen beteiligt 

sind. Diese Einflussfaktoren sind empirisch jedoch kaum mess- und fest-

stellbar.102 Es gibt in dieser Hinsicht zwei Annahmen: 

 

98 S. Loi, S. (2017). Die Broken-Windows-Theorie. URL: Nachbarschaft: Broken-

Windows-Theorie - Nachbarschaft - Wohnen - Gesellschaft - Planet Wissen (planet-

wissen.de) (02.05.2022) 

99 S. S. Rössner, D.; Bannenberg, B.; Sommerfeld, M. et al. (2002) S.60 

100 S. Coester, M. (2018). S.47 f.  

101 S. Rössner, D.; Bannenberg, B.; Sommerfeld, M. et al. (2002) S.11 

102 S. Ebd. S.13 

https://www.planet-wissen.de/gesellschaft/wohnen/nachbarschaft/nachbarschaft-broken-windows-100.html
https://www.planet-wissen.de/gesellschaft/wohnen/nachbarschaft/nachbarschaft-broken-windows-100.html
https://www.planet-wissen.de/gesellschaft/wohnen/nachbarschaft/nachbarschaft-broken-windows-100.html


43 

 

 „Je früher das soziale Normlernen erfolgt, desto wirksa-

mer schlägt es sich in der Ausbildung der Basispersön-

lichkeit nieder; sowie: je intensiver der Personenbezug 

und die Zuwendung beim Normlernen sind, desto erfolg-

reicher sind die Bemühungen“103  

Das Düsseldorfer Gutachten kam außerdem zu dem Ergebnis, dass zwischen 

kriminalitätsunspezifschen Maßnahmen und spezifisch, problemorientierten 

Maßnahmen unterschieden werden muss. Erstere dienen der Beeinflussung 

der Sozialisationsbedingungen, um eine ungestörte Integration des Einzel-

nen in die Gesellschaft zu ermöglichen und letztere tragen zur gezielten Re-

duktion bestimmter Formen von Kriminalität bei. 

Das Düsseldorfer Gutachten macht darüber hinaus deutlich, dass der Ein-

fluss von kriminalpräventiven Ansätzen auf gesamtgesellschaftliche Vor-

gänge nur wenig vertreten ist. Hierzu gehören vor allem teure Medienaktio-

nen wie die Prävention von Drogenmissbrauch durch Informationen über 

Massenmedien oder Kampagnen durch Fernsehspots zur Reduktion von 

Vandalismus. Hier wird von einer grundsätzlich positiven Wirkung für Ge-

sellschaft und Kultur ausgegangen, die sich mittelbar auf die Kriminalität 

auswirken kann. Jedoch ist auch dies empirisch kaum mess- und feststellbar, 

was beim Einsetzten kostspieliger Medienkampagnen berücksichtigt werden 

muss. Am effektivsten nach dem Düsseldorfer Gutachten wirken Interventi-

onsprogramme, die unmittelbar gegen strafrechtliches Verhalten gerichtet 

sind. Sie sind in allen gesellschaftlichen Institutionen wie zum Beispiel in 

der Nachbarschaft oder der Schule besonders effektiv.104 

4.6 „Sherman Report“ (1998) 

Eine Gruppe von Forschern der Universität Maryland unter der Leitung von 

Lawrence W. Sherman wurde im Jahr 1996 beauftragt, einen Evaluationsbe-

richt über die örtlichen und bundesstaatlichen Kriminalpräventionspro-

gramme zu verfassen. Folglich wurde 1998 der „Sherman-Report“ mit dem 

Titel „Preventing Crime: What works, what doesn`t, what`s promising“ mit 

über 500 analysierten Evaluationsstudien und Aussagen über die Wirksam-

keit individueller Präventionsprogramme veröffentlicht.  

 

103 S. Coester, M. (2018). S.46 

104 S. Coester, M. (2018). S.46 f. 
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Der Sherman Report wurde nach den Wirkungen der Programme kategori-

siert: So wird zwischen „works“, „doesn`t work“, „Promising“ und „unk-

nown“ unterschieden. Zur ersten Kategorie gehören die Programme, die 

Kriminalität erfolgreich vorbeugen beziehungsweise Risikofaktoren redu-

zieren. Die „doesn`t work“-Kategorie umfasst genau das Gegenteil, nämlich 

Programme, die die Kriminalität oder Risikofaktoren nicht reduzieren kön-

nen. Die Kategorie „Promising“ bedeutet, dass kriminalpräventive Effekte 

zwar nachgewiesen werden können, aber die verfügbaren Beweise zu 

schwach sind, um allgemeine Schlussfolgerungen ziehen zu können. Die 

letzte Kategorie bezeichnet, wie der Name bereits impliziert, Programme 

dessen Wirkung nicht bekannt ist. 

Es ist zu berücksichtigen, dass wirksame amerikanische Präventionsmaß-

nahmen nicht immer auf Deutschland zu übertragen sind. Dennoch sind 

einige Ergebnisse auch global anwendbar: So ist der Einfluss auf das politi-

sche Handeln durch evaluierte kriminalpräventive Maßnahmen beschränkt. 

Darüber hinaus ist die Planung und Finanzierung einer begleitenden Wir-

kungsforschung von hoher Bedeutung. In diesem Sinne wird empfohlen 

finanzielle Mittel mehr zur Überprüfung nationaler Präventionsmaßnahmen 

einzusetzen, um dessen wirksame Komponenten erkennen und in ähnlichen 

kriminellen Gebieten landesweit empfehlen zu können. Der Sherman-

Report liefert schlussendlich Hinweise für die Praxis, welche kriminalprä-

ventiven Programme beziehungsweise Maßnahmen wirksam oder auch 

nicht wirksam sind. Außerdem wird hier deutlich, dass bis dato zu wenig 

über die Wirksamkeit kriminalpräventiver Programme erforscht wurde. Es 

wird betont, dass die begrenzten Mittel effektiv für die Kriminalprävention 

eingesetzt werden müssen und dies nur durch eine Wirkungsforschung der 

kriminalpräventiven Programme ermöglicht werden kann.105 

5 Fazit 

Festzuhalten ist, dass der Begriff der Jugend nicht klar eingegrenzt werden 

kann, sodass dieser Lebensabschnitt gesondert zu betrachten ist. Die Ju-

gendkriminalität ist in den meisten Fällen vorübergehend, ubiquitär und 

 

105 S. Rössner, D.; Bannenberg, B.; Sommerfeld, M. et al. (2002) S.47 ff. 
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spontan. Auch die Kriminalprävention kann aus diversen Blickwinkeln be-

trachtet und strukturiert werden. So kann sie sich unter anderem an unter-

schiedliche Adressaten, Situationen oder an technische Einrichtungen rich-

ten. Grundlegend hat die Kriminalprävention zum Ziel Kriminalität zu redu-

zieren beziehungsweise zu verhindern und gehört zu den primären Aufga-

ben der Polizei.  

Jugendkriminalität kann aus individuellen Ursachen entstehen. Es können 

folglich verschieden Theorien zur Erklärung der Entstehung von Jugend-

kriminalität herangezogen werden, die oftmals auch kombiniert werden 

können. Außerdem spielen hier Belastungsfaktoren wie die Familie, Freun-

de, die schulische Bildung sowie die berufliche Ausbildung aber auch die 

Medien eine bedeutende Rolle bei der Kriminalitätsentwicklung. Sie können 

bei einer positiven Einwirkung jedoch auch Schutzfaktoren gegen eine Kri-

minalitätsentstehung sein. Jugendtypische Delikte sind Körperverletzung, 

Sachbeschädigung und Diebstahl. Grundsätzlich ist festzustellen, dass die 

Jugendkriminalität in Deutschland zurück geht, wobei jedoch das Dunkel-

feld beachtet werden muss. Begeht ein Jugendlicher oder gegebenenfalls ein 

Heranwachsender eine Straftat wird das JGG angewendet, was sich insbe-

sondere durch den Erziehungsgedanken und die Diversion unterscheidet und 

dem Jugendlichen somit eine Lernfähigkeit unterstellt. Die Sanktionierung 

ist hier, im Gegensatz zum StGB, an der Prävention orientiert. Insgesamt ist 

zu beachten, dass zur Verhinderung einer kriminellen Karriere im Jugendal-

ter frühzeitig und individuell auf die Jugendlichen einzuwirken ist, indem 

Risikofaktoren minimiert und Schutzfaktoren gestärkt werden. Dabei über-

nimmt die Polizei zwar im Rahmen der Kriminalprävention eine entschei-

dende Rolle, eine erfolgreiche Aufgabenbewältigung ist jedoch nur im Zu-

sammenspiel verschiedener Institutionen möglich, da die Kriminalpräventi-

on äußerst komplex ist. Kriminalität sollte nachhaltig, statt nur kurzfristig, 

verbessert werden. Dazu ist eine Wirkungsforschung der kriminalpräven-

tiven Programme als Grundlage wichtig. Besonders das Düsseldorfer Gut-

achten und der Sherman Report haben verdeutlicht, dass die Evaluationsfor-

schung kriminalpräventiver Programme in Deutschland noch immer 

schlecht aufgestellt ist. Durch die Vernachlässigung einer fundierten Eva-
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luationsstrategie präventiver Projekte, kann die empirische Wirksamkeit der 

Kriminalitätsreduktion nicht nachgewiesen werden. Dabei ist ein Nachweis 

der Wirksamkeit der Präventionsprogramme besonders wichtig, um die Pro-

gramme nachhaltig verbessern, einen höheren Erfolg erzielen und so Fehl-

investitionen vermeiden zu können. Das Präventionsprogramm „Kurve 

kriegen“ geht hier durch die ausführlich durchgeführte Wirkungsevaluation 

und die Kosten-Nutzen-Analyse mit gutem Beispiel voran. Jedoch kann die 

Initiative durch begrenzte Kapazitäten nur einen Bruchteil der Intensivtäter 

aufnehmen. Problematisch an den meisten Präventionsprogrammen ist auch, 

dass diese nur an bestimmten Standorten vertreten sind und oftmals auf 

Freiwilligkeit beruhen. Aus diesem Grund ist es schwierig jugendliche In-

tensivtäter von einer langfristigen kriminellen Karriere abzuhalten, wenn sie 

nicht von sich aus bereit sind etwas dafür zu tun. 

Abschließend ist zu sagen, dass es besonders in den letzten 25 Jahren einen 

großen Fortschritt der polizeilichen Kriminalprävention in Bezug auf Ju-

gendkriminalität gab. Insbesondere haben die Beccaria-Standards, der 

Sherman-Report, das Düsseldorfer Gutachten und auch die Initiative „Kurve 

kriegen“ dazu beigetragen. Dennoch müssen die Evaluationsstrategien so-

wie die präventiven Programme weiter ausgebaut und verbessert werden, 

um Kriminalität in Deutschland nachhaltiger und effektiver reduzieren zu 

können. 
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